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Die Danziger Zeitung erſcheint täglich mit Ausnahme 
der Er und BE um 4% übe Nachmittags. 


Beſtellungen werden in der Expedition (Gerbergaſſe 2) und auswärts 


bei allen Kgl. Poſtanſtalten angenommen. 


Organ 


Amtliche Nachrichten. . 
Se. Königliche Hoheit der Prinz⸗Regent haben, im Namen 
Sr. Majeſtät des Königs, Allergnädigſt gernht: 
Die Kreisrichter Stern in Labiau, Schwagerus in Bartenſtein, 
gelte in Schlochau, von Schleuſing in Berent, Heine in Flatow, 
oblitz in Schwetz, Turbie in Tuchel und Hu 


x ner in Stühm zu 

bir Oertel Nahen 10 ernennen; jo wie dem Kreisgerichts-Secre⸗ 

a 5 trund in Mohrungen den Charakter als Kanzlei Rath zu, 
rleihen. b 


— ———— — ——— 
(W. T. B.) Telegraphiſche Depefchen der Danziger Zeitung 
London, Donnerſtag 14. April. In den ſo eben ſtattge— 
habten Sitzungen beider Häuſer ſind die verheiſſenen Erklärungen 
ber die auswärtige Politik Seitens der Regierung auf nächſten 
ontag verſchoben worden. 

Paris, Donnerſtag 14. April. Man verſichert, die Ver⸗ 
handlungen wegen des Congreſſes ſchreiten, wenn auch nur lang— 
ſam vor und es ſeien noch große Schwierigkeiten zu beſiegen. 

In der geſtrigen Conferenz-Sitzung in Betreff der Donau⸗ 
fürſtenthümerfrage haben bei der Leſung des Projekts zum Pros 
tokolle die Bevollmächtigten Oeſterreichs und der Pforte einige 

kodiſtcationen verlangt; aus dieſem Grunde wird eine dritte 
Conferenz⸗Sitzung ſtatthaben. 

Lady Cowley iſt nach Baden-Baden abgereiſt, Lord Cow— 
ley in Paris geblieben. 

London, Freitag 15. April. Die heutigen „Times“ melden 
aus Wien von geſtrigen Tage als authentiſch, daß Oeſterreich 
ohne vorherige allgemeine Entwaffnung feinen Beitritt zum Con⸗ 
greß entſchieden verweigert habe. 


em. 


* Die Miniſterkriſis in Baiern. 

Es war vorauszuſehen, daß der Umſchwung, welcher mit 
dem Eintritt unſers neuen Miniſteriums in alle Kreiſe und Verhält⸗ 
niſſe gekommen, nicht ohne Nachwirkung auf das übrige Deutſch⸗ 
land bleiben würde, deſſen einzelne Theile faſt alle, die einen 
mehr, die anderen weniger, während der denkwürdigen zehn Jahre 

deutſcher Apathie mit den Segnungen einer umkehrluſtigen Reac— 
tion bedacht worden waren. Deutſchland war in der That apa⸗ 
tyiſch geworden, die einzelnen Staaten und Staatchen lagen zu⸗ 
ſammenhangslos neben einander, der Nationalſinn und das na— 
tionale Bewußtſein ſchienen in dem tiefen Schweigen und der nur 
ſehr wenig widerſtandsfähigen Paſſivität, welche die Völker den 
Maßregelungen und den Verfaſſungsreviſionen ihrer Regierungen 
entgegenſetzten, untergegangen zu ſein. Man gewöhnte ſich aus 
Dulden und ließ ſich das gewonnene Terrain Fuß um Fuß wie⸗ 
der nehmen. ; 

Wir Preußen können jene Zeiten „glücklich beſeitigt“ nen- 
nen; aber auch in andern Theilen Deutſchlands fängt jetzt das 

yſtem der Umkehr an im Fundament zu ſchwanken und auch 
für dieſe naht eine beſſere, glücklichere Zukunft. [Hier iſt das Ge⸗ 
diet, auf welchem Preußens moraliſche Eroberungen in Deutſch— 

nnd beginnen; indem es ein Vorbild und Sporn iſt, werden die 
Wirkungen ſeines neu erwachten Rechtslebens tief in die Reihen 
der deutſchen Völker eindringen und ſich fortpflanzen. 


Ein treffendes Seitenſtlck zu unſrer jüngſten Vergangenheit 


Was das Meer verſchlingt. 

(Meeresnekrolog von 1858.) 

Der Tribut, den das nimmer geſättigte Element im ver— 
gangenen Jahre der Menſchheit abgefordert hat, iſt ein außerge- 
wöhnlich hoher, und ftellt ſich der Katalog der Schiffbrüche und 
Unglücksfälle auf dem Meere in dürren Zahlen folgendermaßen 

eſt. Sehen wir zuerſt, wie viel Streitkräfte die vereinigte 
Nenſchheit ins Treſſen geführt hat gegen den treuloſen, geſähr— 
lichen Feind, um nach dieſem Verhältniß die Zahl der Opfer zu 
bemeſſen. Man hat berechnet, daß ungefähr 30,000 Handels: 
Fahrzeuge aller Art, alle civiliſirten Nationen vertretend, hinaus⸗ 
gegangen find auf die große Waſſermaſſe, welche drei Viertheile 
unſeres Planeten umſpült. Und von dieſen 30,000 Fahrzeugen 
ſind 3073 unwiederbringlich verloren, — zwar find fie wicht alle 
mit Mann und Maus, Hab und Gut untergegangen, aber alle 
ind fie durch Schiffbruch, Strandung, Brand oder ſonſtige Zer— 
lörung jo zugerich tet, daß fie total untauglich geworden ſind. Von 
allem Holze alſo, was auf ſeinen Wellen ſchwimmt und von den 
kenſchen geführt wird, hat ſich das Meer den Zehnten vorbe— 
alten, nach dem Vorgang geiſtlicher und weltlicher Herrſcher des 
ſten Landes! Nur mit dem Uuterſchied, daß ſich mit Poſeidon 
nicht markten läßt, — er geſtattet keine Zehntenablöſung, wie 
ie Mächtigen des feſten Landes. 

Die Verluſte von 1858 ſtellen einen ganz enormen und 
ausnahmsweiſen Zuwachs an Unglücksfällen gegen frühere Jahre 
eraus. Nach den Mittheilungen von Seeleuten und Verſiche⸗ 
rungsgeſellſchaften muß man 22 Jahre, bis zum Jahre 1836, 
ages um eine in Meerunglücksfällen ſo furchtbare und ſo 
ruchtbare Periode aufzufinden, wie die letzte. Leider ſtehen uns 
im Augenblicke die genauen Berechnungen des Verluſtes an Gü⸗ 
tern und an baarem Werth, ſo wie die Anzahl von menſchlichen 
Opfern, welche das kalte Leichentuch des Meeres bedeckt, noch 
nicht zu Gebote. Auf dieſe Totalſumme von 3073 verlorenen 
Schiffen kommen N 

ies iſt jedoch nur ein ſchonender euphemiſtiſcher Ausdruck, der 
beinahe eben fo viel ſagen will, als daß fie denſelben Weg wie 


2 


151 mit der Bezeichnung „ohne Nachrichten.“ 


Sonnabend, den 16. April. 
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bildet die Geſchichte der letzten Jahre in Baiern und es dürfte 


für uns insbeſondere intereſſant fein, dieter Zeit in kurzen Um⸗ 
riſſen wenigſtens näher zu treten und zu ſehen, mit welcher Con- 
ſequenz und Rückſichtsloſigkeit das in dieſen Tagen abgetretene 
Miniſterium Jahre lang gegen den Willen der überwiegenden 
Majorität des Landes dort ſeinen Platz behauptete. 

Bekanntlich wurde im Jahre 1848 die alte bairiſche Ver⸗ 
faſſung von 1818, welche der Volksvertretung nur ſehr beſchränkte 
Rechte einräumte und dieſelbe überhaupt auf ſtändiſcher Grund- 
lage errichtete, in weſentlichen Punkten verbeſſert. König Ludwig 
dankte ab und Maximilian II. gab bei feinem Regierungsantritt 
die Zuſage, den Anforderungen der Zeit Rechnung zu tragen. 
Noch in demſelben Jahre kam ein neues Wahlgeſetz, welches die 
ſtändiſche Grundlage aufhob, zu Stande, ferner Geſetze über die 
Verantwortlichkeit der Miniſter, über die Freiheit der Preſſe, über 


die Einräumung der Initiative für Geſetzgebung an die Kammern, 


und manches andere Geſetz im Sinne eines eutſchiedenen Fort— 
ſchritts. n 

Am 17. Mai 1849 übernahm ein neues Miniſterium die 
Regierungsgeſchäfte, das Miniſterium, welches ſeiner weſentlichen. 
Zuſammenſetzung nach noch vor wenigen Tagen am Ruder war, 
und deſſen Haupt- und Mittelpunkt, der Freiherr Ludwig v. d. 
Pfordten, ein Mann von ſehr vielem Geſchick und Talent, in den 
zehn Jahren ſeiner Amtsthätigkeit in der conſequenten Beſeiti⸗ 
gung von Freiheiten und Rechten der Baiern Bewundernswerthes 


geleiſtet hat. Zwar lautete das Programm des ⸗Miniſteriums da— 


hin, daß die gewonnenen und in Ausſicht geſtellten Freiheiten voll— 
ſtändig gewährt und nur einem maßloſen Streben nach practiſch 
Undurchführbarem aufs Entſchiedenſte entgegengetreten werden 
müßte, aber dieſes Programm ſchien nur aufgeſtellt zu ſein, um 
vergeſſen zu werden, wenigſtens ſtanden die Thaten des Miniſte- 


riums zu demſelben in ſehr kurzer Zeit im grellſten Widerſpruch 


und es ſchien die eigentliche Aufgabe deſſelben, die im Programm 


Jahre feiner Tha 


eihe von Verſuchen, di 
und Freiheiten aufzuheben und leider hatten dieſe Beſtrebungen 
ebendenſelben traurigen Erfolg, wie wir ihn aus der Glauzperiode 
unſerer Raumer, unſerer Manteuffel und Weſtphalen noch friſch 
in dem Gedächtniß tragen. Das Schickſal der Kammern in Bai⸗ 
ern während dieſer ganzen Zeit zu verfolgen, gebricht es uns an 
Raum: genug das Reſultat war eine immer mehr wachſende, tiefe 


ausgeſprochenen Grundſätze mit der Zeit vollſtändig zu annulli⸗ 
ren. Die ze igkeit bilden eine ununterbrochen 


Verſtimmung der Abgeordnetenkammer, die freilich erſt in letzter 


Zeit in eine entſchiedene Oppoſition überging. 

Einen offenen Ausdruck erhielt dieſes Mißverhältuiß bei 
den Verhandlungen über die von der Regierung 1855 eingebrach— 
ten Entwürfe des Geſetzbuches über Vergehen und Verbrechen, 
und eines Polizeiſtrafgeſetzbuches, welche mit Abſicht von der Re⸗ 
gierung durch öfteres Vertagen der Kammer in die Länge gezo— 
gen wurde. Für jenes erſtere Geſetz war von dem Ausſchuß 
zum Referenten Dr. Weis, für das letztere Dr. Edel beſtimmt. 
Nach einer letzten Vertagung nahm der Ausſchuß der Abgeordne— 
tenkammer am 1. März 1858 feine Arbeiten über die beiden Ge- 


die anderen, die düſteren Tiefen des Drang zu durchforſchen ges 
gangen find. Brand hat im vergangenen Jahre 72 Schiffe ver⸗ 
zehrt. Strandung oder Zuſammenſtoß, deren im Ganzen über⸗ 
haupt mehr als tauſend ſtattgeſunden, haben den Verluſt von 88 
Fahrzeugen herbeigeführt. Die Totalſumme der verlornen Dampfer 
beträgt 113. Bei dieſer Gattung von Schiffen zeigt ſich der Zur 
wachs in den Verluſttabellen von Jahr zu Jahr fühlbarer.| 

Im Jahre 1854 zählte man 90 zu Grunde gegangene 
Dampfer, 1855: 107, 1856: 92, 1857: 104 nnd 1858: 113. 
Es verſteht ſich nun zwar von ſelbſt, daß bei Betrachtung dieſer rück⸗ 
blickenden ſtatiſtiſchen Aufſtellung man der unaufhörlich ſteigenden 
Verehrung der „Steamers“, welche letzt von der Handels-Ma⸗ 
rine und beſonders zum Auswanderer-Transport angewandt wer— 
den, Rechnung tragen muß; aber dieſe Zahlen weiſen nicht min 
der darauf hin, was der Seewiſſenſchaft alles noch zu thun bleibt. 
Der Menſch wird ſich nie zum Beherrſcher der Winde und Wel- 
len, zum Regler der Stürme machen können. Aber wie viele 
Fortſchritte wird man noch machen müſſen und wird fie auch ma⸗ 
chen, um dieſen Zuſtand zu beſſern und die Gefahr zu verrin⸗ 
gern! Auf dieſem großen Felde von Meerunglück gehen natürlich 
die Amerikaner vorne an: ihnen gebührt la immer die Palme für 
jede Art von Riſiko und Halsbrecherei. Ihr Syſtem iſt, am 
ſchnellſten befördert zu werden und am wenigſten zu zahlen (an 
Geld wenigſtens, — Meuſchen zählen da nicht). Auf 72 Meer: 
brände kommen für fie allein 27, für die Engländer 9, die Fran⸗ 
zoſen 8. Von den zu Grunde gegangenen Dampfern jedoch 
kommen auf England, das übrigens allein mehr Steamers beſitzt 
als alle anderen Nationen zuſammen, die meiſten, d. h 42 (von 
113 im Ganzen verlorenen), auf Frankreich 22 und auf Amerika 
19, wobei jedoch ſelbſtverſtändlich die zahlreichen Exploſtonen auf 
den Flüſſen der Union nicht inbegriſſen ſtud. Vertheilt man dieſe 
3073 Unglücksfälle auf dem Meer durchſchnittlich auf die Zeit- 
dauer des ganzen Jahres, fo ſtellt es ſich heraus, daß im ver⸗ 
gangenen Jahr beiläufig jede dritte Stunde, Tag und Nacht 95 
durch gerechnet, ein Schiff zu Grunde gegangen iſt. (Didaskalia) 


ſtpreußen. 


e durch die Verfaſſung garantirten Rechte 


1859. 
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in Leipzig Heinrich Hübner, 


ſetzborlagen wieder auf. Er konnte denſelben in wichtigen Punkten 
ſeine Zuſtimmung nicht geben und da er damit Ernſt machen zu 
wollen ſchien, wurde die Kammer am 20. März ſchon aufgelöſt, 
„weil man aus den bisherigen mit dem Geſetzgebungsausſchuſſe 
gepflogenen Verhandlungen die Ueberzeugung geſchöpft habe, daß 
ein Einverſtändniß über entſcheidende Grundlagen nicht zu erzielen 
ſei.“ Bald darauf würde der Referent Dr. Weis von feiner 
Profeſſur an der Univerſität Würzburg als Ap.⸗Ger.⸗Rath nach 
Eichſtädt in einer ſehr unfreiwilligen Weiſe verſetzt — ein Ver⸗ 
fahren, welches um ſo mehr Senſation erregte, als es unerhört 
war. Jetzt kam es darauf an der Regierung noch deutlicher und 
beſtimmter zu zeigen, wie wenig ſie die Sympathieen des Landes 
habe. Die neue Kammer (25. September 1858) begann ihre 
Thätigkeit damit, daß ſie den gemaßregelten Dr. Weis wieder zu 
ihrem zweiten Präſidenten wählte, welche Funktion ihm ſchon 
mehrere Jahre hindurch obgelegen. Die Regierung beantwortete 
dieſe Demonſtration mit einer ſofortigen nochmaligen Auflöſung, 
noch ehe die Kammer ihre Arbeiten eröffnet hatte, — ein Schritt, 
der deutlich zeigt, wie ſicher ſich das Miniſterium in ſeiner Allge⸗ 
walt fühlen mochte und wie viel es dem Lande zu bieten wagte. 
Der Unwille über dieſe Nichtachtung der Verfaſſung und der 
Freiheit des Volkes ſprach ſich auch bei den Neu-Wahlen zur Kam- 
mer aus, welche trotz aller aufgebotenen Beeinfluſſungen der Re⸗ 
gierung und trotz aller Beamtenagitationen wiederum alle alten 
Mitglieder der Oppoſition und diesmal an Zahl verſtärkt in ſich 
ſchloß. Am 15. Januar d. J traten die Abgeordneten zuſam⸗ 
men und Dr. Weis wurde abermals zum zweiten Präſidenten, 
gewählt. Die Verhältniſſe in, Preußen, die allgemeine europäi⸗ 
ſche Lage mochten dem Miniſter v. d. Pfordten diesmal doch 
den Muth benommen haben, die Kammer conſequent wieder 
aufzulöſen. f 
Dieſelbe nahm ihre Arbeiten wieder auf und es ſtellte ſich 
bald heraus, daß die Gegenpartei des Miniſteriums enorm ges, 
wachſen war, welches letztere kaum auf dreißig entſchiedene An⸗ 


ſition gegenüber, welche ihrerſeits nun auch unaufhaltſam mit ihren 
Beſchwerden und Vorwürfen gegen eie Regierung vordrang, war 
das Bleiben derſelben zur abſoluten Unmöglichkeit geworden — 
und jetzt endlich iſt denn auch Herr v. d. Pfordten zu dieſer 
Erkenntniß gekommen und hat ſich zurückgezogen. Der k. Bun⸗ 
destagsgeſandte, Freih. v. Schrenk, wird an die Spitze des 
neuen Miniſteriums treten. u Sin 

Die Oppofition hat um dieſen Sieg lange Jahre ringen 
müſſen, und wer weiß, ob fie ihn jetzt ſchon erreicht, wenn die 
Verhältuiſſe auswärts dieſelben wären. Mag das neue Mini⸗ 

ſterium ſeine Aufgabe beſſer erkennen, als das frühere, mag es 
den Baiern feine alte Verfaſſung und ſeine alten Freiheiten 
zurückgeben! 


Landtags⸗Verhandlungen. 

55 Berlin, 15. April. Von der Budgeteomm. des Hauſes 
der Abgg. iſt der Bericht über den Marine⸗Etat erſchienen. Die 
Comm. genehmigt ſämmtliche Poſitionen des Etats. Zum erſten Mel 
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Altpreuſſiſche Literatur. 

E. Marienwerder, 12. April. Herr Sehring hielt 
geſtern und am Donnerſtag in der vorigen Woche 2 Vorträge 
über den Antheil Altpreußens an der deutſchen Na⸗ 
tionalliteratur. Man kann wirklich gegenwärtig einmal die Frage 
aufwerfen, wie weit dasjenige, was in einer Provinz auf geiſtigem 
Gebiet geleiſtet wird, von dieſer Provinz als ihr Eigenthum re— 
quirirt werden könne. Der Samen des Genies wird aus den 
Wolken geſtreut, wohin er fällt, darauf kommt wenig an. Ein 
Korn fällt auf die ſterilſte Einöde, bricht ſich unter den größten 
Schmerzen durch, und wenn da wie durch ein Wunder es plötz⸗ 
lich in ſeiner Pracht daſteht, ſagen die Dornen und Diſteln um⸗ 
her, die es nach Kräften erſtickt halten: ſeht, das haben wir her⸗ 
vorgebracht! Der einzige Dienſt, den die Heimath dem Genie 
leiſtet, pflegt die Unterdrückung zu ſein. — Durch den Widerſtand 
kaun nun freilich diejenige Energie erſchaffen werden, die zum 
Durchkämpfen des Eingeborenen vonnöthen iſt; aber erregt es 
ſchon ein Lächeln, wenn die Verwandten eines bedeutenden Men- 
ſchen ſich mit ihrer Verwandtſchaft brüſten, ſo iſt es im Grunde 
doch noch unberechtigter, wenn diejenigen, die mit einem großen 
Manne in demſelben Hauſe wohnen, oder auf derſelben Straße, 
oder in derſelben Provinz ſich wie zu ſeiner Familie rechnen. 
Zwar haben die verſchiedenen deutſchen Stämme ihren eigenen 
Stamnicharakter und fo hob der Redner als die für Deutſchland 
wichtigſten und herrlichſten die Schwaben, die Sachſen und die 
Altpreußen hervor. Allein kann man von den Altpreußen wie 
von jenen beiden reden? Giebt es eine altpreuſſiſche Nationali⸗ 
tät? Sit nicht die Provinz eine Colonie aus allen Theilen 
Deutſchlands, und wird nicht das Werk der Coloniſation, das 
zur Zeit des Ordens und der erſten Könige geſchah, noch gegen« 
wärtig fortgeſetzt, wo die Induſtrie mehr als irgendwo andershin 
aus der Mark, aus Mecklenburg, aus Sachſen, Pommern u. ſ. w. 
Unternehmungsluſtige, die Intelligenz und etwas Capital einzu- 
ſetzen haben, herbeizieht? Ebenſo iſt nirgend die Wanderluſt 
größer als in Preußen, wie man ſtets ſicher ſein kann, auf jeder 
Reiſe an jedem Ort in Deutſchland einige Altpreußen zu finden, 


hat in dem Etat der Regierung ein Specialetat für die Verwaltung des 
Jahde⸗Gebiets vorgelegen. Die Einwohnerzahl in dem neuerworbenen 
Landestheile beläuft ſich auf 7 bis 800 Seelen; abgeſehen von der Lolal⸗ 
Polizei liegt die erſte Inſtanz in Verwaltungs- und Juſtizſachen bei dem 
Bezirksamt Jever; die Juſtizſachen gehen in zweiter Inſtanz an das 
oldenburgiſche Gericht zu Varel, in letzter an das Appellationsgericht zu 
Oldenburg; für die Verwaltungsſachen iſt das K. Admiralitäts⸗Com⸗ 
miſſariat in Oldenburg die zweite Inſtanz; die Centralbehörde für die 
Verwaltung iſt die Preußiſche Admiralität in Berlin. Die Koſten dieſer 
Verwaltung find verhaͤltnißmäßig hoch gefunden; die Vereinigung der 
adminiſtrativen und richterlichen Gewalt in erſter Inſtanz iſt im Wider⸗ 
ſpruch mit der auch im Jahde-Gebiet eingeführten Preuß. Verfaſſungs 
Urkunde. Nach Erklärung des Regierungscommiſſars ſieht die Admira⸗ 
lität die jetzige Organiſation der Landesverwaltung im Jahde⸗Gebiet 
nur für eine proviſoriſche an. Die Comm. hat ſchließlich beantragt, „das 
Haus wolle die Erwartung ausſprechen, die Regierung werde darauf 
Bedacht nehmen, in dem Jahde-Gebiete die Justiz und die Verwaltung, 
Preußiſchen Verfaſſungsprincipien gemäß, auf dem Wege der Geſetzge— 
bung neu zu organiſiren und dabei auf eine Vereinfachung des Verwal⸗ 
tungs⸗Apparates Rückſicht zu nehmen.“ Im Einzelnen iſt zu bemerken, 
daß an Zöllen 400 Thlr. in Einnahme geſtellt ſind; es liegt dabei die 
Volkszählung von 1855 zu Grunde; ſeitdem aber iſt die Bevölkerung 
um das Dreifache geſtiegen, und für die Zukunft ſteht daher ein weit 
höherer Betrag in Ausſicht. Im Ganzen betragen die Ausgaben des 
Specialetats für die Landesverwaltung des Jahde-Gebiets 18,810 Thlr. 

In dem Ausgabe⸗Etat der Marine-Verwaltung ſind an fortlaufenden 
Ausgaben 205,000 Thlr., an einmaligen 642,000, im Ganzen 847,000 
Thlr. mehr gefordert als im vorjährigen Etat. Die Commiſſion freut 
ſich, hieraus folgern zu können, daß die Regierung in wirkſamerer 

Weiſe als bisher für die Kriegsmarine ſorgen will; ſie fragt aber, ob 
für die weitere Entwickelung der Marine ein feſter und im Detail aus— 
gearbeiteter Plan vorhanden ſei. Von 1853—58 incl. ſind nahe an 63 
Millionen für die Marine verausgabt, die ſich zur kleineren Hälfte auf 
Extraordinaria, zur größeren auf Ordinaria vertheilen; im Jahre 1858 
ſielen von den fortlaufenden Ausgaben 73 pCt. auf perſönliche, 27 pCt. 
cuf ſächliche Ausgaben; in dieſem Jahre ſtellt ſich das Verhältniß 
etwas gunſtiger, auf 71 reſp. 29 pCt. Eine vergleichende Ueberſicht 
über den Beſtand der Marine Ende 1852 und Ende 1858 hat der Com: 
mi ſſion tie Ueberzeugung gegeben, daß, obgleich ungefähr eine Million 
für Schiffsbauzwecke verwendet iſt, eine erhebliche Vermehrung der 
maritimen Wehrkraft nicht eingetreten ſei; auch ſtimmen die wirklichen 
Ausgaben für Hafen- und ſonſtige Marinebauten mit den Anſätzen 
nicht überein; die Commiſſion beantragt daher, „die Regierung aufzu⸗ 
fordern, bei Vorlegung des Staatshaushaltsetats für 1860 1) dem 
Hauſe der Abgeordneten einen feſten Plan mitzutheilen, aus welchem 
der Zweck der Preußiſchen Kriegsmarine und die in einem beſtimmten 
Zeitraume zu vollendende Ausführung deſſelben zu erſehen iſt; 2) die 
einzelnen Ausgabe⸗Poſitionen des Etats der Marine-Verwaltung die: 
ſem Plane gemäß ſo einzurichten, daß eine Ueberſicht der im J. 1860 
vorzunehmenden Arbeiten zur Gründung der Preußiſchen Seemacht 
aus demſelben entnommen werden könne; 3) den bisher befolgten 
Grundſatz, daß ſich die einzelnen Titel des Etats bei einer etwaigen 
Erſparniß auf dem Einen oder dem Andern gegenſeitig übertragen, 
in ſeiner Allgemeinheit nicht mehr in Anwendung zu bringen.“ — 
Bei der Admiralität hat die Commiſſion eine Trennung des Comman⸗ 
dos von der Adminiſtration als nothwendig bezeichnet, einen Antrag 
aber nicht geſtellt, da durch die Cabinetsordre vom 14. März dieſe 
Trennung bereits angeordnet war. 

Bei der Poſition für das Militair⸗Perſonal (12,000 Thlr.) hat eine 
lebhafte Discuſſion ſtattgefunden, ob die Vermehrung dieſes Perſonals 
nur in einem beſtimmten Verhältniß zu der Vermehrung der Schiffs— 

bauten und der übrigen Marine-Einrichtungen erfolgen ſolle, oder ob 
wenigſtens das Offizier-Corps der Marine jo bald als möglich auf eine 
der künftigen Kriegsſtellung der preußiſchen Flotte angemeſſene Zahl 
zu bringen ſei; beſonders der Regierungs-Commiſſar hat das Letztere 
als nothwendig bezeichnet, da die preußiſche Marine ſich ihre Offiziere 
ſelbſt heranbilden müſſe und andernfalls ein empfindlicher Mangel an 
Offizieren bei einem etwaigen Kriegsfalle eintreten würde; die Com: 
miſſion hat in Folge deſſen von einem Antrage Abſtand genommen. — 
Bei der Poſition für „Indienſthaltung und Indienſtſtellung“ der Fahr⸗ 
r ¼—::ß, —...——......—ñ—ß——..———————— 


die ſich ſogleich an ihrer Sprache erkennen und überall erkannt 
werden und dann unzertrennlich bleiben. Macht man nun dies 
jenigen zu Allpreußen die ſich hier eine Zeitlang aufhielten, was 
bei manchen literariſchen Größen der Fall iſt, ſo wie die andern, 
die erſt in der Fremde auf günſtigerm Terrain zur Entwickelung 
ihres Talentes kamen, ſo kann es nicht ausbleiben, daß die Liſte 
unſrer Heroen überraſchend groß wird. 

Dennoch läßt ſich nicht läugnen, daß wirklich unſre Provinz 
einen Character beſitzt, den man gewiſſermaßen einen Stamm— 
charakter nennen könnte. Die verſchiedenen Elemente, aus denen 
die Bevöllerung entſtand, haben ſich verſchmolzen und acelima— 
tiſirt. Es iſt möglich, daß gerade jene Verbindung eine Race 
erzeugte, die an Tüchtigkeit und Fond eine hohe Stelle einnimmt. 
Der Hauptſache nach niederſächſiſch, wie in England, erhält ſie 
die ihr eignen Modificationen durch ihre flaviſchen Mitwohner 
und Nachbarn. Jene Naivität, Innigkeit und Herzlichkeit, die 
dem Altpreußen nachgerühmt wird, die ihn mit ſo bangem Heim⸗ 
weh erfüllt in der Fremde, in dem kalten geriebenenen Welt' und 
Geſchäftstreiben der ihm fo weit entrückten Stammgenoſſen, jene 
Sehnſucht nach ſeinen dunkelgrünen Niederungen, ſeinem blauen 
Meer, den Seen und den Wäldern, den Wolkenbildern und van: 
hen Stürmen der fernen Grenze, wo er das Wächterhaus deut: 
ſchen Gedankens, deutſcher Freiheit einſam bewohnte, die Herzens: 
weichheit unſerer Landsleute, die dem Fremden mehr als uns 
auffällige Aufrichtigkeit, die uns das Herz auf der Zunge tragen 
läßt, jene ganze Gefühls- und Denkweiſe, die eben die altpreußi— 
ſche iſt! ich bin überzeugt, ſie verdankt ihre Färbung dem Polen 
und Litthauer. Es iſt wunderbar, die Slaven bleiben ein Na— 
turvolk unter allen Umſtänden. Man nehme den gebildetſten 
Polen, man höre, wie er ſich ausdrückt, man ſehe ſeine Geſten, 
er iſt wirklich ein Kind zu nennen, freilich ein höchſt leidenſchaft— 
liches Kind. Auch mitten in den Genüſſen depravirt er nur Ente 
tur, iſt er gerade ſo, als ob er heute noch ſich in den Sattel 
ſchwingen und in die Steppe reiten wollte. Und nun der Lit: 
thauer mit feiner Linfalt, Liebenswürkigkeit, feinen Naturſinn 
und den rührenden Melodien, die wie Klagen find, um den Un— 
tergang von Stämmen, die ja nach den grauſamen Geſetzen der 
Weltökonomie zurückweichen müſſen, wie der Tag auf die Dämme⸗ 
nung und ihr halbbewußtes Traumleben folgt. Es iſt wohl kein 
Zweifel, daß die flaviſche Natur mit dem altpreußiſchen Charak⸗ 
ter zu Grunde liegt, obwohl er nichts weniger als ihre Anmuth 
geerbt hat, und ſich gerade, eckig, ſchwerfällig und harmlos dar: 
ſtellt. Wollten wir läugnen, daß das innige Naturgefühl wo— 


zeuge iſt die Kürze der Indienſtſtellungen monirt worden; der Regie— 


rungs-Commiſſar hat dieſelbe als für die jetzigen Verhältniſſe unſerer 
Marine entſprechend vertheidigt, indem die Ausbeſſerung der Armi— 
rungs⸗Gegenſtände, die Verproviantirung der Schiffe und dgl. ſich am 
billigſten während des Winters im Inlande herſtellen ließen; übrigens 
ſei die Admiralität auf längere Indienſtſtellungen ſo weit wie möglich 
bedacht; in dieſem Augenblick z. B. ſei eine größere, den Zeitraum von 
drei Jahren umfaſſende Expedition nach China und Japan in Vorbe⸗ 
reitung, eine Mittheilung, welche die Commiſſion mit Befriedigung 
entgegengenommen hat. 

Wegen der Verlegung des Seekadetten-Inſtituts von Danzig 
nach Berlin hat eine eingehende Debatte ſtattgefunden; man hat auf 
die erheblichen Koſten aufmerkſam gemacht; das Inſtitut ſei in ſeiner 
jetzigen Einrichtung die theuerſte Penſions-Anſtalt in Preußen; die 
Ausgaben für jeden Zögling betrugen 414 Thlr. jährlich; ferner iſt her: 
vorgehoben, daß eine mehr ſeemänniſche Ausbildung in Danzig zu 
erreichen fein würde; es iſt deshalb die Zurückverlegung des See: 
cadetten-Inſtituts von Berlin nach Danzig beantragt. Der Reg.-Com⸗ 
miſſar hat erwiedert, daß vor der Verlegung nach Berlin eine Commiſſion 
von Sachverſtändigen gehört ſei, und ſich zuſtimmend ausgeſprochen 
habe; für die nöthigen Lehrkräfte biete Berlin eine ausreichendere Aus: 
wahl; eine Verlegung nach einem Kriegshafen werde beabſichtigt, fo: 
bald die Preußiſche Marine die projectirte Ausdehnung erhalten haben 
werde; was die Koſten angehe, ſo werde der größere Theil derſelben 
von den Zöglingen ſelbſt getragen, und der Staatszuſchuß ſei nur ein 
geringer. Jener Antrag iſt danach als erledigt erachtet worden. — 
Unter den einmaligen und außerordentlichen Ausgaben iſt 4 Million 
für Herſtellung des Kriegshafens an der Nordſee gefordert; auf die 
Bedenken wegen der Gefährdung der Hafenbauten darch Anſchwem— 
mungen hat der Reg.-Commiſſar erwiedert, daß ſolche Befürchtungen 
nach genquen Ermittelungen in den nächſten 300 Jahren und vielleicht 
noch wand nicht gerechtfertigt ſeien; der Baugrund im Jahde-Gebiet 
ſei nicht ſchlechter, als der an der ganzen Nordſeeküſte von Hamburg bis 
Belgien; die in 5—6 Jahren zu vollendenden Bauten würden einen 
Kriegshafen herſtellen, der die holländiſchen Häfen überträfe. 

Für den Kriegshafen an der Oſtſee ſind 100,000 Thlr., gegen das 
Vorjahr mehr 90,000 Thlr., verlangt; nach Mittheilung des Reg.-Com⸗ 
miſſars wird der Jasmunder Bodden, nach Durchſtechung der Landzunge, 
die ihn vom Meere trennt, einen der ſchönſten Kriegshäfen der Welt 
geben. Durch den geforderten Mehrbetrag wird die Regierung die Ha— 
fenbauten beſchleupigen können; die Comm. ſtimmt ihr darin bei. Eine 
vertrauliche Mittheilung über die planmäßige Vertheilung der Arbeiten 
während der nächſten 10 Baujahre hat die Comm. mit Dank entgegen: 
genommen. — Bei der Poſition für Ergänzung und Vermehrung der 
Holzvorräthe (100,000 Thlr.) iſt in Anregung gebracht worden, die Av: 
miralität möge ſich mit der Centralbehörde der K. Forſtverwaltung über 
die Erwerbung von geeignetem Schiffsbauholz verſtändigen; ein darauf 
bezüglicher Antrag iſt indeß nicht geſtellt. — Berichterſtatter iſt der Abg. 
Behrend (Danzig). 


Abgeordneten-Haus. 
39. Sitzung vom 15. April. 


Anfang 124 Uhr. Präſident Graf Schwerin. — Am Miniſter— 
tiſche die Herren: v. d. Hevdt, v. Bonin, Obriſtlieut. Hartmann 
und Wirkl. Geh. Kriegsrath Sixtus als Kommiſſarien des Kriegsmi⸗ 
niſters. ; 
Auf der Tagesordnung fteht der Bericht der Budget-Commiſſion 
über den zweiten Theil des Militäretats. Die Commiſſion hat bean⸗ 
tragt, von der Bewilligung des geforderten Mehrbedarfs von 26,651 thlr. 
Reiſekoſten gegen den vorigen Etat Abſtand zu nehmen. Nachdem der 
Kommiſſarius des Kriegsminiſters, Wirkl. Geh. Kriegsrath Sixtus fi 
gegen den Commiſſionsantrag ausgeſprochen, führt Abg. v. Puttkam⸗ 
mer die Möglichkeit von Erſparniſſen bei Dienſtreiſen, namentlich bei 
Kreiserſatzcommiſſions-Geſchäften aus. Abg. Reich iſt für die Bewilli— 
gung der Summe: man möge namentlich in kritiſchen Zeiten, wie die gegen⸗ 
wärtige, dem Miniſterium Vertrauen ſchenken. — Abg. v. Vincke (Ha⸗ 
gen); Es handle ſich bei der Prüfung des Budgets nicht um Vertrauen 
oder Mißtrauen zum Miniſterium, ſondern darum, ob die Poſttionen 
nothwendig ſeien oder nicht. In dieſem Falle empfiehlt ſchließlich der 
Redner, den Commiſſions-Antrag anzunehmen. — Abg. v. Hoverbeck 


eigentliche Richtung gegeben, unſre Fürſten, die ihr folgten, wa- 
ren ſehr nüchtern, kritiſch und verſtändig und von der Literatur 


befürwortet ebenfalls die Annahme des Kommiſſions-Antrags. — Abg. 


zweite Theil dagegen fait einſtimmig abgelehnt. — Ferner hat die Com: 


des Maaßes und Verſtandes abſchütteln. 


v. Blanckenburg: Ob es ſich um Vertrauen oder Mißtrauen gegen 
das Miniſterium handle, möchten die Herren „da drüben“ unter ſich 
ausmachen. Er werde die Poſition bewilligen, weil er es nicht für noth— 
wendig halte, ſie abzuſetzen, nicht aber um damit dem Kriegsminiſter ein 
Vertrauensvotum zu geben. — Der Commiſſions-Antrag wird darauf 
noch vom Berichterſtatter Abg. v. Bockum-Dolffs befürwortet und 
mit großer Majorität angenommen. u 
Bei den Ausgaben für Militairmedizinalzwecke nimmt Abgeord‘ 
neter Dr. Hahn das Wort; derſelbe bleibt völlig unverſtändlich. — Die 
HH. Flottwell und v. Auerswald nehmen am Miniſtertiſche Platz, bald 
darauf auch Hr. v. Patow. 0 
Bei den Ausgaben für das Invalidenweſen und Penſionen hat die 
Kommiſſ. beantragt: „die Erwartung auszuſprechen, daß alle für ver 
ſorgungsberechtigte Unteroffiziere beſtimmten Stellen auch nur mit fo 


chen beſetzt und die Zahl dieſer Stellen dadurch vermehrt werde, daß bei’ 


der Conceſſienirung von Privat⸗Eiſenbahn-Geſellſchaften denſelben. die 
Annahme ſolcher Individuen in den dazu geeigneten Stellen zur Be 
dingung gemacht werde“. — An der Disuſſion darüber betheiligen fie 
die Abgg. v. Ammon, v. d. Kneſebeck, Reichenſperger (Cöln), Lette, 
Riedel und der Reg.-Comm. Oberſtlieut. Hartmann. Bei der Abſtim 
mung wird der erſte Theil der Reſolution einſtimmig angenommen, der 


miſſion für die Offiziere die analoge Reſolution beantragt: die Erwar⸗ 
tung auszuſprechen: „1) daß zur Verminderung der Penſionen für OF 
fiziere, dieſen bei ihrer Penſionirung eine Anſtellungsberechtigung in 
Bezug auf entſprechende Stellen bei den Staats- und Privatbahnen u. 
ähnlichen An ſtalten verliehen und beziehungsweiſe den Verwaltungen 
der Privateiſenbahnen bei Conceſſionirung derſelben zur Pflicht gemacht 
werde, 2) daß die Grundſätze für Penſionirung der Offiziere anderwei— 
tig geſetzlich feſtgeſtellt werden.“ ’ 

Der Commiſſions⸗Antrag ad. 1 wird nur bis zu dem Worte „ver⸗ 
liehen“ angenommen, die „Verpflichtung der Privatbahnen“ wird ab: 
gelehnt; das zweite Alinea der Reſolution wird angenommen. Bei 
„den verſchiedenen Ausgaben“ werden 6500 Thlr. zur Deckung der Mehr⸗ 
koſten der Geſtellung der Landwehr-Uebungspferde in den Landwehr 
Bataillon⸗Stabsquartieren gefordert. Der Kriegsminiſter v. Bor 
nin erklärt, daß mit der beantragten Summe der Verſuch gemacht wer— 
den jolle, die Mehrkoſten auszugleichen, welche bei der Beſtellung der 
Landwehrpferde durch die lokalen Umlegungen für die Kreiſe entſtehen. 
Die Poſition wird genehmigt und iſt der Etat damit erledigt. — Auch. 
der Etat der hohenzollernſchen Lande wird in den einzelnen Poſi⸗ 
tionen genehmigt. . 

Es folgt vie Berathung über den vierten Petitionsbericht der 
Gemeinde-Commiſſion. Eine Petition von 10 Mitgliedern der Kreis⸗ 
ſtände des Kreiſes Deutſch-Crone les iſt darüber ſchon früher be- 
richtet worden) will die Commiſſion, ſoweit „im Allgemeinen ein 
angemeſſenes Vertretungsverhältniß der Kreiscorporationen auf den 
Kreistagen beantragt“ wird, der Regierung zur Berückſichtigung über? 
weiſen. — Der Min iſter des Innnern erklärt, das in der Petition 
enthaltene Material werde der Regierung bei der Prüfung der beſtehen⸗ 
den Geſetzgebung willkommen ſein. wi 

Abg. v. Binde (Hagen) ſpricht ſehr entſchieden über das Unge— 
rechtfertigte der meiſten Proteſte untergeordneter Corporationen aus, 
Dergleichen Proteſte werden angeregt durch bekannte reactionäre Blät⸗ 
ter, die weiter gehen, als es die demokratiſche Partei im Jahre 1848 
ſich erlaubte. (Sehr wahr! Bravo! rechts). Dahin gehört auch die Er— 
klärung jener acht Kirchenpatrone, welche zu meiner großen Freude in 
der heutigen Nummer der „Preuß. Zeitung“ eine verdiente Zurechtwei⸗ 
fung gefunden hat, von der ich nur gewünſcht hätte, daß fie noch ſtärker 
geweſen wäre. Ich glaube übrigens, daß manche Stellen dieſer Erklä⸗ 
rung wohl gewiſſe Paragraphen des Strafrechts berühren, und daß es 
deshalb wohl angemeſſen wäre, die Aufmerkſamkeit des Staatsanwalts 
darauf zu lenken. Denn wenn ich auch nicht der Anſicht bin, daß di? 
Regierung auf ihrem erhabenen Standpunkte von allen dergleichen 
Declamationen Notiz zu nehmen habe, jo glaube ich denn. doch, daß 
wenn namhafte Perſonen, denen ihr Vermögen eine gewiſſe Bedeutung 
giebt, ſich ſo etwas herausnehmen, man ſie auf den niedrigen Stand⸗ 
puukt zurückführen muß, der ihnen allein zukommt. (Lebhaftes Bravo 
rechts.) ji > 


um 


unſerer Provinz läßt ſich jagen, daß fie am allervollſtändigſten 
das Gepräge jener nüchternen Kritik trägt, die kühn vorſchreitend 
ſich doch nie vom Boden des Möglichen und Wirklichen entfernt, 
Kant und Friedrich der Große find nicht allein in ihrer ſparſa⸗ 
men Bürgerlichkeit und rationaliſtichen Haltung einander ähnlich, 
ſondern auch darin, daß ſich der eine mit Schleſien begnügte, der 
andere ſich nie zu weit in den Idealismus verſtieg. So hängt 
auch der univerſelle Charakter Herders mit jener Abſtraction von 
allem, was nur localer Natur, zuſammen, nur daß ſich bei ihm 
ſchon ein auch polemiſcher Gegenſatz hervorthut, der nach meiner 
Meinung in dem ganzen geiſtigen Leben unſerer Provinz bis zur 
neueſten Zeit erkennbar iſt. Der Proteſtantismus proteftivt hier 
aufs lebhafteſte gegen ſich ſelber; gegen den nüchternen Gedanken 
empört ſich die altpreußiſche Sentimentalität. Die vorherrſchende 
Verſtändigkeit läßt die Phantafie unbeſchäftigt und dieſe rächt 
ſich dafür durch die abenteuerlichſten Ausgeburten des menſchlichen 
Geiſtes. Wo kamen größere religiöſe Verirrungen vor, als in der 
Stadt der reinen Vernunft? Die verlaſſene Heerde der Ebelianet 
hat ſich neuerdings mit Begeiſterung dem Irvingianismus in die 
Arme geſtürzt. Wer hat geiſtreich-abſtruſeren Unſinn geſchrieben 
als Zacharias Werner? wer das Grauſen der Romantik mit mil 
derem Entzücken bis auf die Hefe geleert als Amadeus Hoff: 
mann? und doch zieht ſich um feine Lippen ein lachender Hohl, 
als ob er die Welt und ſich ſelbſt mit ſeinen Phantasmagorien 
zum Beſten hätte, auch in Werner, da er in Wien mit der Glatze 
feine Kapuzinaden hielt, läßt ſich ein Zug echt Königsbergſcher 
Nüchternheit nicht verkennen, der einen gewiſſen Unglauben an 
ſeinen Glauben und an den mancher anderen erregen könnte. Die 
unvermittelten Gegenſätze von Verſtand, Phantaſie, Wiſſenſchaft, 
Religion, Rationalismus und Pietismus, Nacht und Licht treten 
von Hamann an bei manchen Altpreußen in barockem buntem 
Durcheinander auf. Viele Leute haben wir, die dichteriſch empfin 
den, aber nicht ſobald einen Dichter, poetiſche Werke werden 
geſchaffen, aber keine Kunſtwerke, weil das Naturleben, aus dent 
die Unmittelbarkeit des Schaffens quillt, als ſlaviſches Element 
bei uns außerhalb der Literatue ſteht und Vernunft und Phan: 
taſie, ſtatt ſich zu vereinigen, ſtrenge geſchieden, oder nur in me 
chaniſcher Miſchung entweder zum abjtracren Deuken ſich re 
flüchtigen, zur Hausbackenheit ſich vernüchtern, oder jeden ZI 


Doch ich wollte Ihnen von Herrn Sehring berichten. Viel⸗ 
eicht ein andermal. gr 


Die Discuſſion hierüber wird von den Abgeordneten v. Blancken⸗ 


wiederholt erklärt, er müſſe die Discuſſion hierüber abſchneiden, und 
wenn zu dieſem Gegenſtande noch Jemand das Wort verlangt, werde 
er das Haus fragen, ob es den Redner hören wolle. Abg. v. Vincke 
(Hagen): Der Gegenſtand gehöre zur Sache; das Haus möge befragt 
werden, ob ihm das Wort gegönnt werden ſolle. — Dies geſchieht, und 
die Entſcheidung geht dahin, daß die Discuffion über dieſen Gegen: 
ud zu ſchließen. Der Commiſſions⸗Antrag wird hierauf mit großer 
Aorität angenommen. 
Eine Reihe anderer Petitionen wird nach den Commiſſions-Anträ⸗ 
erledigt. — Die nächſte Petition des Magiſtrats von Drieſen u. ſ. w. 
betreffend die Reviſion der Städte-Ordnung von 1853, beantragt der 
g. Behrend (Danzig) in ſeinem und vieler ſeiner Freunde Namen, 
bon der Tagesordnung abzuſetzen. Er bittet den Präſidenten, zur Be 
rathung der Petition einen Tag nach Oſtern anzuberaumen. Nicht blos 
f die ſpate Stunde, ſondern auch die nöthige Vervollſtändigung des Ve: 
richts durch weiteres Material veranlaſſe ihn zu dieſem Antrage. Der 
Referent Abg. Mathis (Barnim) und das Haus ſtimmen bei. 

Ein gleicher Antrag — wegen zu ſpäter Stunde — erfolgt vom 
Abg. v. Mallinckrodt bei einer Petition von Hänel und Gen. um Schutz 
der Stempelſchneiderei. N 

Präſ. Graf Schwerin: Ich werde von allen Seiten gedrängt, 
möglichſt bald vor Oſtern zu ſchließen; wenn ſie mich nun auch mit 3 Uhr 
drängen, dann weiß ich nicht, wie wir fertig werden ſollen. (Heiterkeit). 
— Die Vertagung wird abgelehnt, worauf auch über dieſe, wie über 
alle ferneren Petitionen Tagesordnung beſchloſſen wird. Damit ſchließt 
die Sitzung 33 Uhr. Nächſte Sitzung morgen 1. Uhr; zur Berathung 
ommen: Der Juſtiz-Etat, die Novelle zum Handelsgeſetzbuch, die Rhei— 


niſche Gebühren⸗Taxe und andere kleinere Gegenſtände. 
* — — — — 


Danzig, den 16. April. 
en (Theater,) Die geſtrige Benefiz-Vorſtellung 
gehörte zu den wenigſt beſuchten dieſer Saiſon und ſo ſehr wir 
dies des Bene fiziaten Herrn Muſikdirektor Preumayr wegen be— 
dauern, müſſen wir doch auch die Wahl der Oper als eine ver— 
fehlie bezeichnen. „Lucia von Lammermoor“ voreinigt zwar 


den glänzendſten Vorzügen des jedenfalls hochbegabt geweſenen 

ompoutſten in ſehr auffallender Weiſe; wirklich anziehen aber 
kann die Oper nur dann, und hat es auch ſtets nur daun gethan, 
denn irgend eine Geſangs Celebrität in einer der brillanten 
Hauptrollen des Edgardo oder der Lucia auftritt und wenn fo 
durch derartige künſtleriſche Individualitäten die breiten Schatten— 
ſeiten der Muſik überſtrahlt werden. Wenn wie von einer ſol— 
chen Wirkung bei unſern ſonſt ſehr tüchtigen Opernkräften abſehn 
mußten, ſo war doch die geſtrige Aufführung eine recht gelungene 
zu nennen. : 

Fräulein Röckel fingt wie eine Spieluhr, fo zierlich und 
ſauber, aber auch ſo gleichmäßig in Stärke und Ausdruck des 

ons. Wenn fie daher auch keineswegs eine tragiſche Wir— 
kung erreichen konnte, ſo zeigte ſie ſich doch in geſanglicher 
Dinſicht wieder im allergünſtigſten Lichte. Herr Weidemann 
kann die Schwierigkeiten, welche das vorwiegend elegiſche, ſchwär⸗ 
meriſche Element ſeiner Partie ihm bereitet, nur ſtellenweiſe über⸗ 
winden; überraſchend ſchön aber ſang er das ſehr ausdrucksvolle 
f Ada io im letzten Akt vor der fogenaniten Sterbe-Arie. In dem 
ach effectreichen zweiten Finale hatte er ſich das Dramati— 
ſche der Situation noch nicht ganz herausgearbeitet, doch wirkte 
die Stimme in den betreffenden Glanzſtellen außerordentlich gün⸗ 
ſtig. Das Quintett in dieſem Finale wurde in allen Theilen 
höchſt lobenswerth geſungen und hieran hatte auch Herr Janſen, 
dem die Partie des Aſthon beſonders glücklich in der Stimme zu 
liegen ſcheint, ſehr weſentlichen Autheil. 

Der der Oper folgenden Aufführung des hier ſchon oft ge— 
gebenen Gense'ſchen Vaudevilles „Benjamin, der feinen Vater 
ſucht“ wohnten wir aus verſchiedenen Gründen nicht mehr bei; 
erſtens, weil uns die Zuſammenſtellung einer derartigen Poſſe 
mit einer hochtragiſchen Oper fehr unpaſſend erſcheint, zweitens, 
weil die Beſetzung der erſten kom iſchen Partie durch den Hel— 
denvater Reuter ſchwerlich die beabſichtigte Wirkung erreicht haben 
dürfte und endlich, weil Referent zu dem Autor in zu freund- 
ſchaftlicher Beziehung ſteht, als daß ihm eine Secirung ſeines 
Opus — und grade dieſer Farce — einen kritiſchen Genuß 
hätte gewähren können. f 
W eee eren 
Aus dem Sitzungs⸗Protokoll des landwirthſchaftl. Vereins 

in Zoppot vom 15. April d. J. 


gen die Entwürfe der Statuten deſſelben 
ad J. vom Rechts-Anwalt Röpell und 
2. von Herrn Klamann vor. . 

Nachdem die von Herrn Rechtsanwalt Röpell und mehreren Guts- 
beſitzern ausgearbeiteten Statuten zum neuen landwirthſchaftlichen Cre⸗ 
dit⸗Verein für die Weſt⸗Preußiſchen Regierungsbezirke Danzig und Ma⸗ 

rienwerder dem Königlichen Miniſterium zur Beſtätigung vorgelegt was 
ren, und faſt alle landwirthſchaftlichen Vereine den Wunſch die Statu— 
ten möglichſt bald beſtätigt zu ſehen, ausgeſprochen hatten, glaubten 
einige Herren die nicht bei der Bearbeitung der Statuten zugezogen 
waren auch ein Statut zu gleichem Zwecke vielleicht gar ein beſſeres lie— 
fern zu konnen, und um mit ihrer ſpätern Arbeit noch zur Geltung zu 
kommen, wurde von denſelben das Königl. Miniſterium in einer Peti⸗ 
tion angegangen das Röpellſche Statut nicht genehmigen zu wollen, da 
ein beſſeres geliefert werden ſolle. 


— 


burg, Mathis, Salviati und v. Vincke fortgeführt, bis der Präſident 


unter den Donizetti'ſchen Opern die unangenehmſten Seiten mit | 


Bei der Debatte über den Real⸗Credit⸗Verein Weſt⸗Preußens la⸗ 


Beide Statut⸗Entwürfe wurden geprüft. 

Im Allgemeinen ſind den Klamanſchen Stututen die Röpellſchen 
wörtlich zu Grunde gelegt, und nur in einigen leider ſehr weſentlichen 
Punkten ſind letztere verändert. 

Vor allen weichen beide Statuten in den Mitteln zur Sicherſtellung 
der Pfandbriefe von einander ab, 5 

Während das Röpellſche Statut dem Gläubiger ſeine Sicherheit 
außer in dem Reſerve- und Amortiſationsfond, in den dem Vereine 
gehörigen Hypothe ken-Aktivis ſuchen laſſen will, beanſprucht das Kla— 
mannſche Statut: 

§, 1. Die ſolidariſche Verhaftung aller der Aufnahme fähigen 
Grundſtücke. So wenig aus dem Statut zu erkennen iſt, wozu dieſe ſo— 
lidariſche Verhaftung ſämmtlicher der Aufnahme fähigen Grundſtücke 
dienen ſoll, im dem nach § 11. dem Gläubiger eben wie im Röpellſchen 
Statut, nur die Reſerven- und Amortiſationsfonds und die Hypotheken⸗ 
Aktive zur Sicherheit bleiben, ſo wenig iſt auch, abgeſehen von dem 
durch die ſolidariſche Verhaftung aller der Aufnahme fähigen Grund— 
ſtücke, ob ſie dem Verein beitreten wollen oder nicht gemachten will— 
kürlichen Eingreifen in das Eigenthum aller Grundbeſitzer, eine ſolche 
allgemeine ſolidariſche Verhaftung wo nicht ſchon ein geſchloſſener Kreis 
wie bei den Rittergütern gegeben iſt, überhaupt ausführbar. 

Während in dem Röpellſcheu Statut als Minimal⸗Taxwerth zur 
Begründung der Aufnahme-Fahigkeit in den Credit-Verein 1500 Thlr. 
angenommen ſind, ſoll nach dem Klamannſchen Statut zur Aufnahme 
eines Grundſtücks ſchon ein Taxwerth von 400 Thlr. genügen. 

Da nun auch ſtädtiſche Feldmarken beleihungsfähig find, ſo müßte ſelbſt 
der größte Theil des ſtädtiſchen Grundbeſitzes mit verhaftet werden, und 
um eine Ueberſicht des für den Verein verhafteten Grundbeſitzes zu er: 
langen, was doch unerläßlich iſt, wäre nichts weniger als die Anferti: 
gung eines Kataſters ſämmtlicher nicht adeliger Grundſtücke von Stadt 
und Land nöthig. Die Statuten ergeben nicht wer die Koſten der Ab: 
ſchätzung ſämmtlichen Grund und Bodens tragen ſoll, von dem für die 
Verwaltung beſtimmten eo können fie unmöglich beſtritten werden. 

Einen Hauptwerth ſcheinen die Klamannſchen Statuten auf die 
billigere Verwaltung legen zu wollen. Allerdings bewilligt das Sta: 
tut weniger Diäten und Reiſegelder, ob dies nun aber zum Wohle für 
ein ſobedeutendes Geld⸗Inſtitut gereicht, ſei dahingeſtellt, abgeſehen 
aber von den geringeren Diäten und Reiſegeldern, müſſen ſichimübrigen 
alle Verwaltungskoſten beider projektirten Vereine, wenn ſie nicht der 
Billigkeit wegen von der Tüchtigkeit der Beamten abſehen wollen, 
ziemlich gleich bleiben, und wenn das Klamannſche Statut auch nur 
%% für die Verwaltungskoſten beanſprucht, fo erlaubt es doch dem 
Verwaltungsrath das für die Verwaltung fehlende aus dem Reſerve— 
fond zu nehmen, während das Röpellſche Statut den Ueberſchuß von 
dem für die Verwaltung beſtimmten 4% dem geſervefond zuweiſt. 
Der einzige wirkliche Unterſchied zwiſchen dem $ 12—16 des Klamann⸗ 
ſchen Statuts und dem § 12—16 des Röpellſchen Statuts beſteht darin, daß 
das Röpellſche Statut mehr darauf bedacht iſt raſch einen Reſervefond 
zu bilden, während das Klamannſche Statut hauptſächlich ſein 
Augenmerk auf die Amortiſationsfonds richtet. Eine weitere erhebliche 
Abweichung der Klamannſchen Statuten von den Röpellſchen liegt in 
der dem Direktorio beſtimmten Amtsdauer, während das letztere das 
Direktorium nach 10 Jahren einer Neuwahl unterwirft, verlangt das 
Klamannſche Statut alle 3 Jahre eine Neuwahl des Direktoriums. Auch 
hier glaubt der unterzeichnete Verein ſich für das Röpellſche Statut er: 
klären zu müſſen, da gerade für dieſe umfaſſenden Geſchäfte des Direkto⸗ 
riums erfahrene und in denen ihnen ohliegenden Geſchäften geübte 
Männer nöthig ſind. Bei Feſtſtellung der Taxprinzipien hält das 
Klamannſche Statut ſich theils an die alten landſchaftlichen Taxprinzi⸗ 
pien, theils an die in dem Röpellſchen Statut vertretenen. 

Die Eintheilung des Ackers in Weizen, Gerſte, Hafer und Roggen⸗ 
boden verwirft das Klamannſche Statut ohne weiteres, bezeichnet die⸗ 
ſelbe als unpraktiſch, und theilt den Acker nur in Weizen und Roggen⸗ 
boden. Gerade die letztere Eintheilung muß der unterzeichnete Verein 
für unpraktiſch erklären. 
Landwirth wird es ſo ſchwer werden ein Ackerſtück in eine der oben an⸗ 
geführten 4 Bodenklaſſen zu bringen, eben weil ihm mehr Spielraum 
gegeben iſt, dem erfahrenſten Landmanne wird es aber oft Kopfzer⸗ 
brechen machen, wie er den ihm vorliegenden Acker benennen ſoll, 
wenn er nur die Eintheilung von Weizen- und Roggenboden im Auge 
haben darf. 

Weſentlicher aber noch ift die Abweichung bei den Taxgrundſätzen 
in der Feſtſtellung des muthmaßlichen Ertrages, mit Rückſicht auf den 
Kulturzuſtand des zu taxirenden Ackerſtückes. 
pellſchen Targrundfäge durch Einfachheit ſich auszeichnen, in dem der 
Werth des vorliegenden Ackerſtückes, rein nach deſſen augenblicklicher 
Ertragsfähigkeit nach dem Urtheile praktiſcher Boniteure und Land— 
wirthe beſtimmt wird, und ſich damit von den geſchraubten und in letz— 
ter Zeit ſo vielfach, gewiß mit Recht angefeindeten Taxprincipien der 
alten Landſchaft losſagt, adoptirt das Klamannſche Statut gerade den⸗ 
jenigen Theil der Tar-Prinzipien der alten Landſchaft, der ſchon am 
längſten von der Praxis verworfen iſt, indem es den Dünger, alfo 
Kulturzuſtand eines Gutes nach der Zahl des in den letzten 6 Jahren 
gehaltenen Viehes beſtimmt wiſſen will, alſo den Grundſatz der alten 
Landſchaft annimmt: „Viel Vieh, viel Kultur!“ während die land⸗ 
ſchaftliche Praxis es längſt feſtgeſtellt hat, daß bei geringerer Vieh— 
haltung und guter Fütterung und Streu, ein Gut weit ſchneller in 
Kultur und Dungkraft kommt, als wie bei ſtarker Viehhaltung, und in 
Folge deſſen geringerer Fütterung und mangelhafter Streu. 

Dies die weſentlichſten Abweichungen des Klamannſchen von dem 
Röpellſchen Statut. g 

Unterzeichneter Verein kann nur ſein Bedauern ausſprechen, daß 
die Petition der Verfaſſer des Klamannſchen Statuts möglicher Weiſe 


4 


Keinem erfahrenen und praktiſch gebildeten 


Gerade hier wo die Rö- 


die fo ſehr gewünſchte Beftätigung des Röpellſchen Statuts verzögern 
kann, und da augenblicklich für das Klamannſche Statut Unterſchriften 
geſammelt werden, um es damit verſehen dem Königlichen Miniſterium 
zur Beſtätigung vorzulegen, und manchem Grundbeſitzer vielleicht nicht 
Gelegenheit gegeben iſt ſich durch Vergleichung beider Statuten ein 
Urtheil zu verſchaffen, hält es der unterzeichnete Verein für ſeine Pflicht, 
ſein im Obigen ausgeſprochenes Urtheil über die weſentlichſten Ab— 
weichungen des Klamannſchen von dem Röpellſchen Statut aus⸗ 
zuſprechen. 

Mögen auch die übrigen landwirthſchaftlichen Vereine die Statuten 
einer Prüfung unterwerfen, und ihr Urtheil öffentlich aussprechen. 

Der Vorſtand des landwirthſchaftlichen Vereins Zoppot 
a im Auftrage. Ebert. 

. p —— ER 


Handels-Zeitung. 


W. B. T.) Celegraphiſche Depeſchen der Danziger Seitung. 

Berlin, 16. April, 2 uhr 26 Minuten. (Angekommen 
in Danzig 3 Uhr 45 Minuten . 

Roggen ſchwankend, loco 41, Frühjahr 403, Juni⸗ 
Juli 42. — Spiritus feſt, 193. — Nüböl 133. 

Die Fondsbörſe war matt, nur Preußiſche Papiere 
behauptet. — Staatsſchuldſcheine 82 — Preuß. 44 PCt. 
Auleihe 98. — Weſtpreuß. 3; pCt. Pfandbriefe 80%. — Fran⸗ 
ofen 136. — Nor ddeutſche Bank 77%. — Oeſterreſchiſche 
tational-Anleihe 643. — Wechſelcours London Thlr. 6. 183. 

Ham burg, Freitag 15. April. Getreidemarkt. Weizen verſchie⸗ 
dentlich zur Verſendung gekauft, bleibt gefragt, ab Holſtein pro Mai 104 
gefordert, 102 zu machen. 56 7 loco etwas feſter, ab Dänemark 
wenig am Markt. Oel pro Mai 24%, pro Oktober 24. Kaffee ruhig. 

Paris, Donnerstag 14. April, Nachmittags 3 Uhr. Die Börſe 
war durch das Gerücht, Graf Buol habe ein ſehr feindſeliges Memo⸗ 
randum gegen Piemont erlaſſen, wiederum in Unrube verſetzt. Die 
ZpCt. eröffnete, nachdem Conſols von Mittags 12 Uhr 95 ½ eingetrof⸗ 
fen waren, zu 67, 75, ſank auf 67, 25 und ſchloß bei fortdauernder 
Unruhe der Spekulanten zu dieſem Courſe. Alle Werthpapiere waren 
ſehr angeboten. Schluß⸗Courſe: 3% Rente 67, 25. 44 % Rente 94,50. 


3% Spanier —. 1% Spanier —. Silberauleihe —. Defterr. 
Staats « Eifenbahn » Actien 516. Credit-mobilier-Actien 667. Lomb.⸗ 


Eiſenbahn-Actien 515. Franz⸗Joſephbahn. — 

London, Freitag, 15. April. Conſols 95. 1% Spanier 304, 
Mexikaner 20%. Sardinier 7%. 5 % De 110. 43% Ruſſen 99. 
Silber 62. Der Dampfer „Arago“ iſt aus Newyork eingetroffen. 

London, Freitag 15. April. Getreidemarkt. Weizen feſt, aber 
ruhig; Hafer behauptet. Starke Zufuhren von ruſſiſcher Gerſte. 

Liverpool, Freitag 15. April. Baumwolle: 7000 Ballen Umſatz. 
Preiſe gegen geſtern unverändert. Wochenumſatz 43,320 Ballen. 

Amſterdam, Freitag 15. April. Getreidemarkt. Weizen feſt, 
ziemlich lebhaft. Roggen 2 fl. höher, nominell. Raps April 663, 
Oktober 63. Rüböl Mai 36%, Herbſt 364. 


Produkten⸗Märkte. 
» Danzig, 16. April 1859. Bahnpreiſe 

Weizen 118/126 134/136 K nach Qual. von 50/673—85/90 Hr: 

Noggen 124—1308 von 4650 Gr. 

Erbſen von 6070/5 Kr * 

Gerſte kleine und große nach Qualität 100/106 112/1183 von 
34/6—475/0 Sr. 

Hafer von 28,30 32.33 Gr. 

Spiritus 19%—% 94. - 

Getreidebörſe. Wetter: kalt mit Regen, Wind: SO. — Bei 
etwas regerer Kaufluſt ſind heute zu unveränderten Preiſen 52 Laſten 
Weizen verkauft worden, und zahlte man fiir 1281303 gut bunt 
mit Auswuchs ZZ 420—422, 1307 hell aber mit Auswuchs ZZ 460. 

Roggen mit 49 9% r 1308 bezahlt. 

107/88 weiße Gerſte 43% %s, 1124 beſſere 47 Hr 

Spiritus zu 15% . gekauft. 650 Ohm Zufuhr dieſe Woche. 

Stettin, 15. April. (Oſtſ.⸗Zig.) Das Wetter war in dieſer Woche 
meiſt kühl und regnig. Die Berichte über den Stand der Saaten 


bleiben ſehr günſtig. 
Weizen ohne Handel, 83/85 gelber r Früh⸗ 


An der Börſe. 
jahr 60% . G. 8 

Roggen matter, 771 er Frühjahr 40, 39% & bez. u. G., Mai⸗ 
Juni 40%, 40 34. bez. u. G., Juni⸗Juli 41 % bez. u. G., 414 B., 
Juli⸗Auguſt 419g bez., 41 G., September⸗Oectober 41 & bez. 

Gerſte, Kleinigkeiten r TOR 34% & bez. 

Hafer ohne Umſatz. 

Kartoffeln in Partien 11 %. r Wſpl. bezahlt. 5 

Rüböl wenig verändert, loco 13, 12½ 34. bez., 13 Br., April⸗ 
Mai 125 9% B., 127 bez., September⸗Oktober 12% a * 125 B. 

Spiritus matter, loco ohne und mit Faß 18% 44 & bez., 
Frühjahr 18% 4 bez. u. G., Mai⸗Juni 18%, 3 4 bez., Juni⸗Juli 17% 

115115 


bez. u. B., Juli⸗Auguſt 173, 3 7 bez., Aug.⸗Sept. 17% 8 
Leinöl Loco incl. Faß 11—114 &. nach Qual. bez., 

B., April⸗Mai 11—11% % bez. 
Baumöl, Malaga 1 7 tranſ. bez. 
Leinſamen Rigaer 12%— bez. 


Harz, braunes Amerik. auf Lief. 514 e. bez. 
Thran, brauner Berger Leber- 25-245 4. bez., 25 gef. 


* Berlin, 15. April. Wind: OSO. Barometer 278. Thermo- 
meter 4° . Witterung: rauh und regnicht, vergangene Nacht 1° —. 

Weizen loco 46 — 77 3, nach Qual. — Roggen loto 401 
—42 g gef. nach Qual., Frühjahr 413 —405 %% bez. u. G., 4 
B., Mai ⸗Juni 41%—41 %, bez., Br. u. G., Juni⸗Juli 423—43.— 
42 99. bez., B., u. G., Sul e 43 — 437 — 427 g bez. u. B., 
424 6. — Gerſte große 33 —40 3. — Hafer loco 28— 34 . 
Frühjahr 28% , bez. u, Br., Mai⸗Juni 285 , bez. u. Br., Juni⸗ 
3 


uli 28% , bez. u. Br. . 
Rüböl loco 13% . bez., April 123 bez., B. u. G., April 


Mai 123 % bez., Br. u. G., Mair Juni. 123 % bez., Br. u. G. 
September Betehez 121212 „ bez. u. G., 12% Br. 5 
Leinöl loco 11% ½, April, Mai 114 . 


Spiritus loco ohne Faß 193 — 194 K bez., mit Faß 193 
bez. April 195—193 % bez., 195 Br., 193 G., e 19319} 
99 bez. 19% B., 193 G., Mat- Juni 195—19% % bez. u. B., 195 
G., Juni⸗Juli 203205 z bez. u. B., 20% G., Juli- Auguſt 21 
. bez. B. u. G., Auguſt⸗Septbr. 214 %. bez. Hi 

Mehl. Nach Roggenmehl ſcheint ſich endlich wieder einiger Bes 


gehr bemerkbar zu machen, obwohl der Abſatz da in immer noch gering 
iſt. 
Wir notiren für Weizenmehl 0. 
mehl 0. 34—37, 0. u. 1. 23% 


iz bleibt fortwährend noch ſchwer verkäuflich. 
Weizenmehl dagegen blei 2 0. u. 1. 31345 Ke. Roggen⸗ 


Ga 


— 


Zur jüngſten Prediger: Wahl. | 
„Nachdem der Unterzeichuete feine beiden Kandidaten 
genannt, erwiederte ein Vorſtands Mitglied etwa Fol⸗ 
endes: „Haben Sie die Herren gehört? Sie haben 
bi zwei nette Herren ausgewählt; freilich müſſen Sie 
9855 mit ihſem Gewiſſen ausmachen. 
gchgeftelften Geiſtlichen hat doch recht richtig geſagt: 

er nicht zu wählen verſteht, möge lieber zu Haufe 
bleiben.“ 

Einestpeifg die Heiligkeit des Wahlortes, andrentheils 
und hauplſächlich 15 cafe Abtreten des betreffenden Vor- 
and Mitgliedes nach dieſen Worten, verhinderten den 
uterzeichneten eine gebührende Erwiederung zu geben: 
an fo mehr hält er es für feine Pflicht, die Art und 
Wa der Wahlleitung, ſo wie die Behandlung der 
K ähfer der öffentlichen Meinung zur Würdigung zu 
uterbreiten, beſonders da dies Perſonen gegenüber 
eſchehen, die, was Beurtheilungstraft und allgemeine 
„(bung anbetrifft, ſich dem Bildungsgrade des ber 
fienden Borftandes eben nicht untergeordnet fühlen. 

Die Richtigkeit obiger Angaben wird der Unter— 
eichnete überall zu vertreten wiſſen. 


8522] C. Waldow, Altſtädt. Graben 93. 


expedirt 
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Einer unſerer 5 = 5 
Am 26. d. Mts. 


A. I. Schraubendampfer „Paulina“, 

Capt. F. 

Gülter⸗Anmeldungen nehmen die Hrn. Sack, Bre- 
mer u. Co. in London entgegen. 


P- p. Danziger Rhederei-Aetien- Gesellschaft. 
John Gibson. 


Ein praktiſcher, erfahrener Landwirth, welcher ſelbſt— 
ſtändig Güter verwaltet, der Feder gewachſen 
und der polniſchen Sprache mächtig iſt, ſucht zu Jo- Wohlthätern lohnen! 
hanni oder auch früther ſchon eine Verwalterſtelle. Hr. 
Buchhändler Vertling in Danzig, Gerbergaſſe 4, 
wird die Güte haben auf Befragen die nähern Ver⸗ 
hältniſſe mitzutheilen. 3492 


Für die 
tigung der Policen 


omfe, 


lichſt unterſtützen zu können. 
Danzig, den 14. April 1859. 


Adolph Lotzin. 


Preuß. See⸗Aſſecuranz⸗Compagnie zu Stettin 
übernimmt Verſicherungen gegen See-Gefahr, jv- 
trom⸗Gefahr unter ſofortiger Ausfer- 


F. E. Grohte, 


Jopengaſſe 3. 


Am Montag, den 18. d. M. 


und den folgenden Tagen werden wir die 
Oster Collecte für unſere Anſtalt abhalten la 2 
zählen auch für dieſes Mal auf recht reichliche milde 
Gaben, um damit die hüllfsbedürftige arme Jugend, 
deren Zahl ſich am 1. April auf 461 belief, 
Gottes reicher Segen 

und das Bewußtſein einer guten That möge den edein . 


Die Vorſteher ſämmtlicher Pauperſchnlen. 
L. G. Homann. 


Güter in verſchiedenen Größen, mit auch 
ohne Waldungen, Wind⸗ und Waſſer⸗ 

kühlen, ſowie ſtädtiſche Grundſtücke, 
werden zum Kau Inde.“ durch den 99755 
Agent st. moe iu Marien 
— — oT 


Fetten Raͤucherlachs 


in bekannter Qualität. [3521] 
C. A. Mauss. 


Unentgeldlich 


wird in höchſtens einer Minute jeder Zahnſchmerz 

Dei ; Ye nach Außerhalb nah u. fern unent- 

geldlich gegen Vergütigung der Emballage bei 

E. Hückſtaedt in Berlin, 
Lindenſtr. 54. 


erder. 


ewöhnliche 
faſſen. Wir 


beſtmög⸗ 


3520 


[3090] 


= der 


3471] Alle Anfragen und Aufträge 


Bekanntmachung. 


In dem Kenkurſe über das Vermögen des Kauf⸗ 
manns Salomon Hirſchfeld zu Lhoͤrn, in Firma 
S. Hirſchfeld iſt zur Verhandlung und Beſchluß⸗ 
faffung über einen Accord, Termin auf 


den 6. Mai d. J, Vormittags 10 Uhr, 


vor dem unterzeichneten Commiſſar im kleinen Ver⸗ 
handlungszimmer anberaumt worden. 2 

Die Betheiligten werden hiervon mit dem Bemer⸗ 
ten in Kenntniß gefegt, daß alle feſtgeſtellten, oder 
vorläufig zugelaſſenen Forderungen der Konkursgläu⸗ 
biger, ſoweit für dieſelben weder ein Vorrecht, noch 
ein Hypothekenrecht, Pfandrecht oder anderes Abſon⸗ 
derungsrecht in Auſpruch genommen wird, zur Theil⸗ 
nahme an der Beſchlußfaſſung über den Accord ber 
rechtigen. 

Thorn, den 4. April 1859. 

Königliches Kreis⸗Gericht. 

Der Commiſſar des Coneurſes. 

(gez.) Lesse, Kreisrichter. 


[3490] 


Wir empfehlen beim Beginn des 
neuen Schul-Semeſters unſer voll⸗ 
ſtändiges Lager der in hieſigen und 
auswärtigen Schulen eingeführten 
Lehrbücher, Atlanten ꝛc. ꝛc. in dauer⸗ 
allen Fächern und in allen Sprachen, 
in den eleganteſten Einbänden, Zeich⸗ 
nenbücher, Schulvorſchriften ꝛc., Plane, 
Erd-, Himmel: u. Seekarten, Globen 
zu außerordentlich billigen Prei⸗ 
ſen. 7 ; 
| Leon Saunier, 


Wir halten Lager von Büchern aus 
3420] Langgaſſe 20, nahe der Poſt. 


haften Einbänden. — 
Buchhandlung, f. dentſche u. ausländilche Titeratur, 


Die 
4 * 
Judenfrage im prtuß. Volkshauſe. 
Abdruck der Verhandlung über die Petition des Rab 
Liner Sutro zu Münſter. Nebſt kritiſchen Anmer⸗ 


kungen von Spinoza dem Jüngern, 6 Hr, iſt 
eben eingetroffen. (3525 


B. K abus, Langgaſſe 55. 


Literarische Anzeige. 


Der Unterzeichnete erlaubt ſich bei dem 
Beginn des neuen Sehulſemeſters ſein voll: 
ftäudig ſortirtes Lager aller in hieſigen und 
auswärtigen Schulen eingeführten Bücher, 
Atlanten 2c., in nenen und dauerhaften Ein: 
bänden und zu den wohlfeilſten Preiſen, er⸗ 
gebeuſt zu empfehlen. 3341 


S. ANHUTH, 


Buchhändler, Laugenmarkt 10. 
EEE KUTAEIEREBENEND BRENNER 


POMERANIA. 
See- und Fluß- Verſicherungs⸗Geſellſchaft 
in STEETIN. 

Zur Uebernahme von Verſicherungen gegen 
See- und Strom⸗geſahr 
bei obiger Geſellſchaft empfehlt ſich der Agent 
[218] Albert Hein, 


bein- Auction. BE 
Dienſtag, den 19. April er., 
Vormittags 9 Uhr, 
fol im Güter ⸗Expeditions Lokale auf dem 
Bahnhofe eine Partie Cognac, Rum, Dry, Madeira, 
Bordeaux- und Rhein⸗Weine in Flaſchen, meiſtbietend 
verſteigert werden, wozu Käufer eingeladen werden. 


Der Hüter» Erpeditions » Vorfleher 
3516 Eckert. 


Hauptgewinn 


K. Oeſterreich'ſche Eiſenbahn⸗Looſe. 


Folgenden Obligationslooſen entfielen bei der am 1. April fattgefundenen Ziehung die Hauptgewiune. 


Die anderen 2085 Looſe der gezogenen Serien⸗Nummern: 127, 456, 652, 973, 1031, 1329, 1394, 1420, 1481, 1492, 1835, 2060, 2268, 2307, 2542, 2565, 2648, 3008, 3135, 3654, 3664, erhielten 
die Gewinne von fl. 400 bis abwärts fl. 120 nnd werden dieſelben an der Caſſa des unterzeichneten Bankhauſes baar eingelöſt. 


Die nächſtens wiederum ſtattfindende Ziehung bietet noch größere Vortheile, 


indem darinnen nicht nur allein 1800 Gewinne zur, Verlooſung gelangen von 


0 25 | 


beliebe man daher DIRECT zu richten an 


Pauama-Hüte zur Leipziger Met. 


Dias bedeutende Panama⸗-Hut⸗Lager von Fohn Ruch aus Lon don befindet ſich 
während der bevorſtehenden Oſtermeſſe Brühl No. 82, 
NB. Proben unter Angabe des Preiſes werden auf franfivte Briefe unter Poſtnachnahme verſandt. 


E IIdiaton "Fi 
gegen Zahnſchmerzen. 


Von dem hohen Königl, Preuß. Miniſterium für 
geiſtliche Unterrichts- und Medicinal⸗Angelegenheiten 
konceſſtonirt, von der hohen wiſſenſchaftlichen Deputa⸗ 
tion für Medieinalweſen approbirt, durch die renom⸗ 
mirteſten Aerzte, Wund⸗ und Zahn⸗Aerzte, auf's Anz 
gelegentlichſte als neueſtes, beſtes und ſicherſtes Mittel 
gegen jeden Zahnſchmerz empfohlen, erfunden und 
nur 2 25 von Dr. Bresiauer, Alexandrinen⸗ 
ſtraße No. 35 in Berlin. 


Aerztliche Atteſte. D 


Ich gebe hierdurch dem Dr. Breslauer die Genug⸗ 
thuung und dem leidenden Publikum die Verſicherung, 
daß in mindeſtens 3000 Fällen, in welchen ich das 
Idiaton gegen den verſchiedenſten Zahn: und Geſichts⸗ 
ſchmerz angewendet habe, es auch nicht einmal feine 
lindernde Wirkung verfehlt hat, faſt immer iſt der 
Schmerz augenbliälich gehoben geweſen, und nur in 
vereinzelten Fällen, wo der Patient ſchon längere Zeit 
an Zahn⸗ und Geſichtsſchmerz gelitten, iſt eine mehr: 
malige Anwendung nöthig geweſen. 

. Alborn, 
prakt. Zahnarzt, Berlin, Friedrichsſtr. 72. 


Das Idiaton des Herrn Dr. Breslauer habe ich 
in vielen und verſchiedenen Fällen von rheumatischen 

ahn⸗ und Geſichtsſchmerzen, auch bei ganz inten⸗ 
oſten Fällen mit dem allergünſtigſten und beſonders 
chnellſten Erfolge angewendet und fühle ich mich auf 
Grund dieſer Erfahrung verpflichtet, auf dieſes ſpeci⸗ 
fiſche Mittel gegen dieſes angeführte Leiden beſonders 


aufmerkſam zu machen. f 

Potsdam. Der Königl. Kreis-Phyſikus 
Dr. Steinhausen 
Um vor den ſchon mehrfach vorgekommenen Nach⸗ 
abhmungen zu ſichern, wird das ächte gas nur in 
Original⸗Flaſchen à 1 Thlr. und halben Flacon & 
173 Sgr. mit meinem Namen, auf Siegel und Flaſchen 
eingepreßt, verabfolgt und zu jedem Flacon eine in 
verſchiedenen Sprachen gedruckte Original⸗Gebrauchs⸗ 
Anweiſung zur ſpeciellen Anwendung bei den ver⸗ 
ſchiedenen Arten pon Zahnſchmerz nebſt den beſten 
ärztlichen Atteſten beigegeben⸗ 

Das Haupt⸗Depat für Danzig und 


I die Provinz Wettprentien habe ich Hrn. 
. Müller in Danzig, Jopengaſſe ad ua { 


i auswärtige Nie⸗ 


übergeben, und iſt derſe be autoriſirt, 
derlagen für dieſen Artikel zu arrangiren. 


Br, Bresiauer, 
Erfinder u. alleiniger 1 des con⸗ 


ceſſionirten Zahnmittels „Idiaton.“ 
Berlin, den 13. April 1859. 13518] 


ein K. Lager von pomm., oſtpr. und 

weſtpf. Segeltüchern, zu Ripsplänen, Zelten 
und Mühlenſegel, Sackdrillige und Getreideſäcke em- 
ofehle ich hierdurch beſtens. Preiſe ganz feft. Probe⸗ 
abſchnitte nach auswärts werden eingeſendet. 


3517 Otto Retzlaff. Fischmarkt 16. 


Ein Mübtengrundstiücks nahe einer Kreis: 
I jtadt und Chauſſce gelegen, beſtehend aus einem 
im vorigen Jahre mil Steinbach neu erbautem Wohn: 
hauſe, den nothigen Wirthſchafes⸗Gebäuden und einer 
„ mit 2 Maylgängen (vor 4 Jahren 
neu erbaut) jo wie 167 Mrg. ſehr gutem Acker, ſoll 
mit den vollſtändigen Saaten und ſehr gutem Inven⸗ 
tarium für den billigen Preis von 6800 Thlen. bei 
1500 Thlr. Anzahlung Verhaltniſſe halber ſchleunigſt 
verkauft werden. — Auf dem Grundſtück ſtehen 1000 
Thlr. ingroſſirt und kann der Rieſt des Kaufgeldes 10 
Jahre feſt ſtehen bleiben. 

Ein Abbau⸗Grundſtück, eine Meile von einer 
Kreisſtadt und / Meile von der Chauſſce entfernt, 
von 527 Mrg. guten Roggenboden ſoll mit dem vors 
handenen Inventarium und Sommerfaaten für den 
billigen Preis von 5000 Thlrn. bei 1500 Thlr. An 
zahlung ſogleich verkauft werden. Die Jngroſſate 
gering und feſt, und kann der Reſt des Aaugeldes 
mehrere Jahrere ſtehen bleiben. [3485 


Elbing, April 1859. Gustav Schmidt. 


reiſe, ſondern auch wenn Aufträge baldigſt er⸗ 


fl. 40,000, fl. 20,000, f. 5000, fl. 3000, fl. 1500, f. 1000 x. zc., ſondern auch 


| 


1 * 
Pläne werden Jedermann auf Verlangen gratis und Franco überfandt, ebenſo Ziehungsliſten, außerdem genießen diejenigen Theilnehmer, welche ihre Looſe direet von unterzeich⸗ 


netem Bankhaus beziehen, nicht nur allein die billigſten P 


folgen, weitere beſondere Vergünſtigungen. — Alle Aufträge werden Portofrei für die reſp. Auftraggeber ausgeführt, ſelbſt wenn der 
Betrag der Beſtellung durch Poſtvorſchuß erhoben werden ſoll. 99 gerübet, ſelbſt 


in Leipzig 
in der grünen Tanne, 2te Etage. [3506 


2 R (GAR 5 15 
11 1 
5 Dienstag, den 19. b) 
2 u. Mittwoch, den 20. 
bleibt unſer Seiden-Bandwaaren Geſchäft F 
0 der Feiertage wegen geſchloſſen. | | 
4 Gebrüder Fiedler, 4 
J 13519) Wollwebergasse 5, 
N ur 


Neuheiten 
in Rock⸗, Beinkleider⸗ u. We⸗ 
ſtenſtoffen, Shleepſe, Cravat⸗ 
ten in größter Auswahl zu 
billigſten feſten Preiſen. 
b F. W. Puttkammer. 


E. A. LINDENBERG, 
Comptoir: Jopeng. 68, 


empfiehlt bei der wieder beginnenden Bau-Saison 
fein Engros-Lager von 3530] 


üchtem Patent Portland-Cement von 
Robins und Co. iu London, natürlichem 
Asphalt, Gondron, Steinkohlen- und 
Holztheer, Steinkohlenpech, Maſtix-Ce⸗ 
ment, Harz, engl. Chamottfteinen, feuer— 
feſtem Thon, Traß, asphalt. Dachpappen, 
engl. Patent-Asphalt-Dachfilz, engl. 
Dachschiefer, Schieferplatten, engl. 
glaſirten Thonröhren, gepreßten Blei— 
röhren, Steinkohlen, Dachglas, Glas- 
dachpfannen, Fensterglas ze. 


Feuerfeſte und diebesfhere 


Geldſchränke, 


verfertigt von 
C. F. Sehoenjahn in Danzig, 
Vorſtädtiſchen Graben 25. u. Poggenpfuhl 54. 


Geldſchräuke jeder Größe nach der neueſten 
Conſtrnetion, im Preiſe von 50 Thlr. an, ſind ſtets 
vorräthig, auch werden Reparaturen reell und prompt 
ausgeführt. 13372 


Wicken, rothes g leeſaat u. Thymothee 

zur Saat empfehlen billigſt N 

Alexander Prina & Co., 
Heilige Geiſtgaſſe 75. 


3490 


Friſch gebrannter Nüdersdorfer Kalk iſt ſiets 
vorräthig und offeriren denſelben. 
13509 Gebrüder Eugel, Hundeg. 61. 


Stirn & Greim, 
Bank⸗ und Staats ⸗Effeeten-Geſchäft 


in Fraukfurt a. 


Serie 2648 


Serie 2288 0. Serie 2080 fl. 40000. Serie 1484 fl. 20000. Serie 456 fl. 000. Serie 4420 fl 8000. Serie 1394 fl. 2000. Serie 2000 . Serena 
e SET 90. 58 f. N25. 20 fl. No. 17 fl Ro. OO ar e c i 
Serie 2048 Serie 652 O00. Serie 1429 fl 1000 Serie 1429 f 100. Serie 2542 1000. Serie 2565 fl 1000. Serie 3008 2 
No. 83 f. es f f No. 8 1 N 50 fl. Mod 9. fl. 0 fl. Auer er at fl. 1000, 


M., Zeil No. 33. 


Fabrikanten, Kanf⸗ u. Geſchäftsleuten, 
‚ fowie allen, denen an Sicherheit und Pünktlichkeit ger 
legen ift, wird angelegentlichſt empfohlen, die Bejor | 


gung ihrer laufenden oder zeitigen Geſchäfte in Eng 
and an di 0˙ 
Siege & Co“ 


„Foreign Bank & Universal 


Ageney“ 
298 2 Agar Street Strand, 4 
298 London V. C. 
zu übertragen; — auf frankirte Anfragen wird genaue 
und unparteiiſche Juformation über die Verhältniſſe 
der Londoner Geſchäftswelt ertheilt. 


e 
uA 
Gentimal: und Decimalwaagen zu jeder 
Tragkraft, gut und ſtark gearbeitet, werden auf e 
Jahr Garantie, jo wie auch jede andere Gat’ 
tung Waagen verſertigt. Schließlich bemerke ich 
noch, daß Reparaturen aufs Dauerhafteſte und Bil, 
ligſte ausgeführt werden, auch werden daſelbſt Desmer 
auf Zoll⸗Gewicht verändert. [3371] 


Mackenroth, 


Deecimalwaagen Fabrikant, Töpfergaſſe 17. 


ins der beſten Hänfer in der Langgaſſe mit Hof, 
Hinter- und Seitengebäude, div. Kellern und Br 
den, zu jedem Geſchäft paſſend, ſoll Umſtände halben 
bei einer Anzahlung von 5000 Thlr. bald verkauſt 
werden. Alles Nähere theilt mit, alle Morgen bi 
9 Uhr und Nachmittags von 1 bis 4 Uhr, N. 
Poscich, Holzgaſſe 4, 1 Treppe hoch. 13505] 
re ͤ TTT 
STADT-THEATER in DANZIG. 
Sonntag, den 17. April. 
Auf dielſeitiges Verlangen: 
Die Regimentstochter. 
Komiſche Oper in 2 Akten von Donizetti. 
Vorher: 
Tannhäuſer. 
Komiſches Intermezzo. 
Zu Anfang: 
Die Helden. 
Luſtſpiel in 1 Akt von Marſano. 
Montag, den 18. April. 
Erſte Gaſtvorſtellung des Hrn. N. BECH+ 
K. K. öſterreichiſchen Hof-Opern Sänger. 


Beliſar. 
Große Oper in 3 Akten von Donizetti. 
„% Belifar . . Herr Beck. ‘ 
A. Dibbern. 


Tages: Anzeiger. 


Montag den 18. April. 
Gewerbe⸗Verein. Sitzung der Bauſeetion. 6 Uhr 
22 ee 


Angekommene Fremde. 
16. April: 

Englisches Haus: Kreisrichter Stubenrauch a 

olpenberg, Ritttergutsbeſ. Stubenrauch a. Me 
ſau, Stubenrauch a. Czyſte, Stubenrauch a, Lentz, 
Wolff a. Lechlau, Schifftscapt. Stubenrauch a 
Czyſte. Kaufl. Schober a. Pforzheim, Jacob a 
Berlin, Metſch a. Leipzig. 

Hötel de Berlin: Gutsbeſ. Sobeski u. Söhne 4. 
Bromberg, Kaufl. Naſſe a. Berlin, Beundorf un 
Bruchmüller a. Leipzig, Fichtler a. Dirſchau, Fran 
Juſtizräthin Möllbauſen u. Fam. a. Lyck, Frl. 
ger g. Marienwerder. 

Hötel de Thorn: Cand; theol. Aichele a. Gre 
Röbern, H. 
Guth a. Artſchau, Lieut. Wahl i. 4. Inf.⸗Reg⸗ 
Gemahlin a. Danzig. N 5 

Reichhold's Hötel: Apoth. Berendt a. Schü 
baum, Inſp. d. Prov.⸗Kranken⸗Auſt. Schirmachel 
a. Schwetz. 1 

Deutsches Haus: Lehrer Burgin a. Gr. Falle 
Amtmann Tesmer, Tiſchlermſtr. Kreſe, Malern” 
Miller a. Neuſtadt. 1 

Hötel St. Petersburg: Kaufm. Faſt a. nen} 
Capt. Mohr a. Swinemünde, Oelonom. Nichte 


Hamburg. lin, 
Hötel d'Oliva: Kaufm. Handmann aus Ber 


Fabr. Schimmelbuſch a. Köln a. Nh. a 


(Aierzu eine Beilage.) 


Bender a. Amalienau, Nittergutsbe“ 


Beilage zu No 


Deutſchland. 

(H. N.) Schwerin, 13. April. Die Verhandlung des 
Miniſteriums mit den ſtändiſchen Deputirten nehmen ihren ſtillen 
Fortgang. Das Reſultat läßt ſich aber mit Beſtimmtheit noch 
nicht vorausſetzen; ſobald jedoch eine Einigung erfolgt, wird ein 
Convocationstag hierher berufen, der die Beſchlüſſe feiner De- 
putirten zu ſanctioniren hat. Als Erſatz für die in Wegfall 
kommenden Binnenzölle und die Handlungsſteuer, ſo viel glauben 
wir übrigens als ziemlich zuverläſſig melden zu können, hat das 
Miniſterium eine Eingangsſteuer (Grenzzoll) vorgeſchlagen, wie 
fie in allgemeinen Grundzügen ſchon in den eommiſſariſch-depu— 
tatiſchen Verhandlungen von 1825 bis in die 40er Jahre pro⸗ 
ponirt wurde und worüber wir feiner Zeit ſchon berichtet haben. 
Der Tarif iſt weit geringer als der des Zollvereins und des 
früheren hannoverſchen Steuervereins. Bei dieſer Gelegenheit 
find die Vorlagen zum Theil abermals modificirt und meiſten⸗ 
theils im mildernden Sinne abgeändert worden, fo daß zu Der 
fraudationen eine Veranlaſſung nicht vorliegt. Ein Abſperrungs⸗ 
ſyſtem oder eine eigentliche Grenzbewachung wird deshalb auch 
gar nicht intendirt, ſondern nur eine Errichtung von Zollſtellen 
an Straßen die über die Grenzen führen, wo noch keine ſolche 
Erhebungsſtellen ſind. Die Zahl der neu zu errichtenden Zoll⸗ 
ſtellen wird indeß nicht ſehr groß werden. 

England. 

London, 13. April. Die Königin hielt geſtern um 3 Uhr 
Nachmittags eine Geheimraths-Sitzung im Buckinham-Palaſt. 
In der Sitzung wurde dem Erzbiſchof von Canterbury aufgetra- 
gen, ein Gebet mit Dankſagungen für die glücklichen Erfolge in 
Indien aufzuſetzen, das Sonntag, I. Mai, in den Kirchen ge— 
braucht werden ſoll. 

Der Herzog von Malokow hatte geſtern eine Beſprechung 
mit Lord Malmesbury im auswärtigen Amte. 

Die Bedingungen der neuen indiſchen Anleihe find veröffent- 
licht. Die Regierung nimmt den ganzen, vom Parlament einſt— 
weilen autoriſirten, Betrag von 7 Millionen L. auf, und zwar, 
wie bei der indiſchen Auleihe im vorigen Jahre, auf Grundlage 
von Aprocentigen Coupons. Statt daß die erſten aber nur 5 

ahre zu laufen hatten, iſt der gegenwärtige Termin auf ſieben 
Jahre feſtgeſetzt worden, wobei es den Beſitzern freigeſtellt bleibt, 
nach Ablauf von 5 Jahren, gegen einjährige Kündigung, al pari 
ausgezahlt zu werden. Die Anbote, die mit einem Depoſit von 
2 pCt. begleitet ſein müſſen, werden ſpäteſtens am 19. d. ange⸗ 
nommen. Von den gezeichneten Beträgen muß die Hälfte am 
3 Mai eingezahlt werden; die andere Hälfte iſt in zwei Raten, 
von je 25 pCt., am 14. und 19. Juli zu erlegen. 

Frankreich. 8 

Paris, 14. April. Das Friedenswerk iſt wieder auf 
gutem Wege, und im Miniſterium des Auswärtigen hört man 
ſeit geſtern mit Zuverſicht als Zeitpunkt für den Zuſammentritt 
des Congreſſes in Karlsruhe Samſtag (30. Avril) oder Montag 
(2. Mai) bezeichnen. Als der Kaiſer ſich auf einige Tage nach 
Jilleneuve zurückzog, ſoll er geäußert haben, er hege die Hoffnung, 
die Diplomatie werde ihm die ländliche Muße nicht ſtören. Da 
an die italieniſchen Regierungen keine Einladungen zur Beſchik 
kung des Congreſſes ergehen, jo haben dieſelben auch keine ab- 
lehnende oder annehmende Antwort zu ertheilen, und es ſind 
folglich von dieſer Seite keine neuen Zwiſchenfälle zu befürchten. 


Wie dem „Nord“ von hier geſchrieben wird, hat „Oeſterreich 


auf Preußens dringliche Vorſtellungen den Bedingungen, an die 
es ſeinen Eintritt in den Congreß geknüpft hatte, entſagt“. Die 
noch herrſchenden Zweifel und Bedenken hofft das Publikum 
durch eine Note des Moniteur, welche für die nächſten Tage er⸗ 
wartet wird, beſeitigt zu ſehen. 

Die „Gazette de France“ berichtet: „Alle Correſpondenzen 
aus dem ſüdlichen und weſtlichen Frankreich ſtimmen darin überein, 

aß eine ungeheuere Bewegung in den See-Arſenalen herrſche. 
uch wird gemeldet, daß jedes Cavallerie-Regiment um eine 
ebente Schwadron verſtärkt werden ſoll und daß Nemonte- 
fficiere zum Ankauf von 3000 Pferden nach Afrika abge— 
gangen find.‘ 

— Daß die in der Politik des wiener Cabinetts eingetretene 
Wendung vor Allem der feſten Sprache Preußens zu verdanken, 
wird neuerdings von den verſchiedenſten Seiten beſtätigt. Ueber⸗ 
haupt iſt man in der diplomatiſchen Welt einig darüber, daß der 
gemäßigten, aber nach jeder Richtung feſten Politik des berliner 
Cabinetts in dem bunten Treiben ſeit Anfang dieſes Jahres 
„le beau role“ zukommt. 

— Zu den allgemeinen Geſchäftsleiden, welche der Kriegslärm per— 
manent machen zu wollen ſcheint, kommt für den Süden rankreichs 
und für die erſte Induſtrie des ganzen Landes die mit jedem abe ſich 
verſchlimmernde Lage der Seidencultur hinzu. Zuverläſſige Nachrich— 
ten aus Lyon und der Umgegend verſichern, daß der 1858r Ertrag noch 
viel unbefriedigender als jener des Vorjahres iſt; mehrere Erzeugungs— 
orte ſind im Laufe des Jahres von der Krankheit heimgeſucht und rui⸗ 
nirt worden, während feine einzige der früher cer Pflanzun⸗ 

en ſich wieder gehoben hat. Nun mußte aber Frankreich ſchon in 1858 
aſt neun Zehntel feines Eierbedarfs für die Seidenzucht vom Auslande 
verlangen; heuer dürfte alſo die heimiſche Erzeugung kaum ein Zwan⸗ 
zigſtel des Bedarfes decken. 

— Ein Korreſpoudent der „K. Z.“ ſchreibt von hier: Ich 
kann einzig im Intereſſe der Wahrheit auf das beſtimmteſte ver: 
ſichern, daß der dreijährige Sohn Napoleon's III. weder taub: 
tumm, noch ſonſt in irgend einer Weiſe von der Natur vernach⸗ 
läſſigt iſt. 5 

— Zwei Divifionen der pariſer Garniſon haben am 9. April 
Befehl erhalten, ſich marjchfertig zu machen. — Aus Marſeille, 

„April, wird dem „Nord“ telegraphirt: „Fortwährend treffen 
cuppen aus Algerien ein.“ Die von Afrika kommenden Trup⸗ 
penmaſſen, welche im Marfeille ausgeſchifft werden, find fo zahl⸗ 
"eich, daß ein Theil derſelben bis zu feiner Weiterbeförderung 
nach dem Lager von Sathonay unweit des marſeiller Bahnhofes 
din Lager bezogen hat. So meldet der „Semaphore“ vom 9. 


April. Dem „Salut Public“ zufolge werden auch in Lyon fort⸗ 
ware zahlreiche Truppenmaſſen zaus zanderen, Garniſonen er- 
artet. . 


Belgien. 

„Brüſſel, 12. April. . Chazal ſcheint gewillt, 
die Hände nicht müſſig in den Schooß zu legen. Die größte Reg⸗ 
ſankeit berrſcht gegenwärtig in allen mititairiſchen Etabliſſements, 
dreihundert Ernennungen und Beförderungen werden morgen im 


Sonnabend, den 16. April 1859. 


welche augenblicklich auf der Reſerveliſte figuriren, werden aufs 
Neue in Aetivität verſetzt; die commandirenden Diviſions⸗Gene⸗ 
rale ſind durch miniſterielles Rundſchreiben eingeladen worden, 
die ihnen angewieſenen Reſidenzorte nur im äußerſten Nothfalle 
und nicht ohne vorgängige Anzeige an den Miniſter zu verlaſſen; 
die Cavallerie, welche in verſchiedenen Garniſonſtädten verſtreut 
iſt, wird auf einem Punkte vereinigt werden. 
talie n. 

Neapel, 8. April. Se. Majeſtät der König von Preußen 
beſuchte geſtern in Begleitung der Königin und der Prineeſſin 
Alexandrine die Ruinen von Pompeji. Die Eiſenbahn-Direktion 
hatte für die hohen Herrſchaften einen Extra-Zug zur Verfügung 
geſtellt. Der Aufenthalt in der altrömiſchen Stadt bot für die 
Beſuchenden fo viel Schönes und Intereſſantes dar, daß ſie ganz 
ungewöhnlich ſpät erſt zurückkehrten. Von anderen Orten wurden 
bereits Bajä, Puzzuoli und Caſtellamare beſucht. — Der Grof- 
fürſt Conſtantin nebſt Gemahlin und Gefolge verweilt noch immer 
hier. Wie wir vernehmen, wird die Levante und Paläſtina das 
nächſte Reiſeziel ſein. 8 

Aus Neapel meldet man, daß dort wiederum 56 poli- 
tiſche Sträflinge freigelaſſen wurden. Sie erhielten einfach 
Päſſe nach New +» York und können ſich nun hinbegeben, wo man 
ſie duldet. a 
Briefen des „Nord“ aus Neapel, 9. April, zufolge iſt der 
Zuſtand des Königs „rettungslos, und ſieht man ſeinem nahen 
Ende entgegen; man hat wenig Vertrauen auf die Fähigkeiten 
und den Charakter des Kronprinzen; eine gewiſſe Gährung im 
Volke iſt unverkennbar; man fängt an, ſich mit der italieniſchen 
Frage zu beſchäftigen.“ 

Rußland. 

St. Petersburg, 6. April. 
„Journal de St. Petersbourg“ enthalten die wichtigen Erlaſſe über die 
ſchon erwähnten finanziellen Unternehmungen, die proc. An⸗ 
leihe im Auslande und die Ausgabe von Aproc. Rentenbillets im In⸗ 
lande. Es find nur noch zwei Punkte hervorzuheben. Die Iproc. An⸗ 
leihe wird mit 13 pCt. jährlich amortiſirt, durch Rückkauf der Papiere 
um jedesmaligen Börfencourfe, alfo nicht etwa durch eine Pari-Einloſung. 
Sn dem Ukas über die 4proc. Rentenbillets wird beſonders hervorgeho⸗ 
ben, daß die Zinſen jederzeit, im Kriege oder Frieden, bezahlt werden, 
gleichgültig ob der en einer freundlichen oder feindlichen Nation 
angehört. Bei den Kaſſen werden die Billets zum Nominalcours an⸗ 

enommen, im Privatverkehr hängt er von dem freiwilligen Ueberein⸗ 
ommen ab. Die Subfeription ſteht 6 Monate offen. — Wiederum iſt 
eine neue Actiengeſellſchaft „Ruſſiſche Bergbau⸗Geſellſchaft“ mit 
einem Capital von 12 Mill. S.⸗R. gegründet worden. An der Spitze 
u der Graf Gregor Stroganoff rm der Großfürſtin Marie 
e — Herr v. Bis mark iſt hier ſehr freundlich empfangen 
orden. 

St. Petersburg, 8. April. „Die „Nordiſche Biene“ 
enthält heute zwei Privatbriefe aus Conſtantinopel, welche ein 
ſehr trübes Bild von der Lage des türkiſchen Reiches entwer- 
fen. Es herrſcht nach dieſen Berichten in Conſtantinopel die 
größte Anarchie und eine faſt vollſtändige Lähmung aus blindem 
Schrecken gegen die Ereigniſſe, welche man vorherſieht; die Grie⸗ 
chen ſprechen von Rüſtungen, die in Griechenland vorgenommen 
werden; aus allen Ejalets laufen die beunruhigendſten Nachrich⸗ 
ten ein. Die Chriſten der türkiſchen Provinzen in Europa kön⸗ 
nen nach den Berechnungen des Correſpondenten im Verein mit 
Tſchernagora und den Donaufürſtenthümern ein Heer von 
400,000 Bewaffneten aufſtellen. Fürſt Miloſch, ein geſchickter 
Diplomat, ſoll bald nach der Wahl mit den benachbarten Staa⸗ 
ten in Verbindung getreten ſein. Seine Agenten befinden ſich 
in der Tſchernagora, Bosnien, Bulgarien, Albanien und ſagen 
den Einwohnern, daß das Jahr an großen Ereigniſſen reich ſein 
werde. Mit Couſa hat Fürſt Miloſch freundliche Beziehungen 
angeknüpft und die ſerbiſche Nationalverſammlung nur deshalb 
entlaſſen, um nicht von ihr zu unbeſonnenen Beſchlüſſen gedrängt 
zu werden. Wenn ein Aufſtand in Serbien ausbricht, ſo könnte 


ſich derſelbe nach Croatien und ſelbſt nach Ungarn erſtrecken, wo 


in den letzten zwei Monaten die Führer der ungariſchen Emigra⸗ 
tion, die ſich in Conſtautinopel und England befinden, wirken. 
St. Petersburg, 9. April. Man beabſichtigt, mittelſt 
einer Actien-Geſellſchaft auf der Inſel Gutujew einen Handelshafen 
für Petersburg anzulegen. Viele Kapitaliſten haben bereits ihre 
Theilnahme und den Wunſch ausgeſprochen, an der Verwirkli⸗ 
chung dieſes Unternehmens mitzuwirken. Die Inſel Gutujew 
wird dann Centralpunkt des Seehandels, ſie wird durch Erhöhung 
der Ufer vor Ueberſchwemmungen geſichert, das Fahrwaſſer aus 
Kronſtadt wird vertieft, und aller Wahrſcheinlichkeit nach werden 
die Zollgebäude und Packhäuſer von Waſſili-Oſtrow, dorthin 
verlegt und dieſe Einrichtungen mit den Eiſenbahnen verbunden 
werden. Man ſpricht auch von dem Plane, auf den Smolens⸗ 
kiſchen Felde ein tiefes Baſſin zur Ueberwinterung von Schiffen 


zu graben. 0 
Türkei. 

Aus Konſtantin opel vom 6. April wird gemeldet, daß 
von der Inſel Samos Abgeordnete eingetroffen find, welche Auf⸗ 
trag haben, gegen die Ernennung des neuen Gouverneurs Arsi: 
tarchi Verwahrung einzulegen. Sie berufen ſich auf die Gerecht— 
ſamen der Inſel und drohen, die Bevölkerung werde ſich einen 
eingeborenen Prinzen wählen. Die engliſche Geſandtſchaft unter⸗ 
ſtützt Ariſtarchi's Wahl. In den Donau-Fürſtenthümern iſt die 
Handels -Kriſis noch im Zunehmen; zahlreiche Fallimente, darun— 
ter eins von mehr als vier Millionen Franken, werden berichtet. 
Das Lager bei Sofia hat Serbiens und Bulgariens Ueberwa⸗ 
chung zum Zwecke. Die Pforte iſt auf Alles gefaßt, die Pro- 
vinzen, wo die griechiſche Bevölkerung überwiegt, warten nur auf 
den Ausbruch des Krieges, um ſich zu erheben. Die Ausreiße⸗ 
reien unter den Redifs werden beſtätigt. N 

Nachrichten aus Buchareſt vom 6. April zufolge hat das 
geſammte Miniſterium abgedankt. Fürſt Couſa hat Herrn Joan 
Kantakuzeno mit der Bildung des neuen Cabinettes beauftragt, 
und werden folgende Namen bereits bezeichnet: N. Falkoianu, 
N. Krezulesku und der moldauiſche Bojar Conſt. Negri. 

N Aſien. 

Hongkong, 26. Februar. Das franzöſiſche Geſchwader 
und einige Truppen⸗Abtheilungen find nach Segon aufgebrochen; 
mittlerweile wurden die Zurückgebliebenen von den Cochinchineſen 
angegriffen und verloren 200 Mann. In Tongking ſind von 
katholiſchen Miſſionairen reiche Goldminen entdeckt worden. 


„Moniteur“ erſcheinen; die Generale Capiaumont und Berten, 
U 


Die „Senatszeitung“ und das 


„273 der Danziger Zeitung. 


Jahres⸗Bericht der Handelskammer zu Thorn, 
für das Jahr 1858. 

Das verfloſſene Jahr war ſowohl für den Handel, wie für die 
Gewerbthätigkeit unſeres Platzes kein günſtiges. Beide litten unter den 
Nachwirkungen der Geld- und Handelskriſis, welche ſich hierorts im 
November 1857 wahrnehmbar machte. Die empfindlichſte Wirkung der 
Kriſis war die Beſchränkung des Credits. Dieſer Umſtand zwang im 
Laufe des verfloſſenen Jahres mehre Kaufleute ſich zum Koncurſe zu 
erklären, die unter günſtigeren Zeitverhältniſſen ihr Geſchäft hätten 
ungeſtört fortſetzen können. Eine zweite Wirkung der Kriſis war die 
Verminderung des Conſums, welcher Umſtand nicht nur den Handels⸗ 
ſtand, ſondern auch den Gewerbtreibenden empfindlich berührte. 

Der wenig erfreuliche Ausfall der Ernte wirkte gleichfalls läh⸗ 
mend auf Handel und Wandel. Anfänglich hielt Dürre die Entwicke⸗ 
lung der Saaten nieder und erft während der Ernte ſtellte ſich Regen⸗ 
wetter ein, welches verderblich, auf die Einbringung des Weizens ind: 
beſondere, wirkte. ‚ 

Der Einführung des neuen Gewichtes fühlen wir uns mit Dank zu 
gedenken veranlaßt. Verkäufer, wie die Käufer haben ſich ſchnell und 
leicht an die vortheilhafte Aenderung gewöhnt. 

Im September vorigen Jahres erließ die Königliche Regierung zu 
Marienwerder auf mehrſeitigen Antrag eine Verfügung, in welcher mit 
Bezug auf die hier und in der Umgegend in bedeutendem Maaße kur⸗ 
ſirende polnisch = ruſſiſche Silber- und Kupfer⸗Scheidemünze die ge 5 
lichen Beſtimmungen vom 22. Juni 1823 und 30. November 1829, 
betreffend das Verbot der Annahme fremder Scheidemünze, in Exinne⸗ 
rung gebracht und der 1. November als Termin bezeichnet wurde, von 
welchem ab die bezeichnete fremde Münze außer Umlauf gebracht, 
deren Ausgabe verboten und die Polizei-Behörden zur Controllirung 
des Verkehrs in dieſer Beziehung verpflichtet wurden. — Dieſe Maß⸗ 
regel, von ſehr wohlthätigem Einfluß auf den Thorner Handel, wurde 
vielſeitig mit Dank anerkannt und die polizeilichen Maaßnahmen 
Seitens der Handel: und Gewerbetreibenden unterſtützt. Der Erfolg 
iſt indeſſen nicht ganz den Erwartungen entſprechend geweſen und 
müſſen weitere Wahrnehmungen abgewartet werden, da hiebei auch 
die benachbarten Kreiſe Straßburg, Löbau, und Inowraclaw in Bes 
tracht kommen. g 

Kolonial-Waaren-Handel. Schon in der erſten Hälfte des 
Jahres 1857 trat in dieſem Handelszweige eine merkbare Stockung ein, 
die beſonders fühlbar im Detail⸗Geſchäft war. Sie wurde noch 
drückender für ſämmtliche Betheiligten in der darauf folgenden Zeit⸗ 
Periode, als forcirte Ausverkäufe großer Waaren⸗Vorräthe der in Con⸗ 
curs gerathenen Geſchäfte bis zu deren gerichtlicher Regulirung ſtatt⸗ 
fanden. Die Abzüge nach Polen erlitten auch eine andauernde Unter⸗ 
brechung. Zu dieſen Uebelſtänden kam noch der hohe Coursverluſt der 
ruſſiſch⸗polniſchen Valuta, die faſt ausschließlich das Zahlungsmittel am 
hieſigen Platze war. 

Tabacksgeſchäft. Der Ertrag der Tabacksernte in den Weichſel⸗ 
niederungen und auch in Kujawien iſt ein weſentlich größerer geweſen 
als 1857, ſo daß ein ſtarker Abſchlag der Preiſe ſtattfand, der aber auch 
zum guten Theil darin feinen Grund hatte, daß auslandiſche Käufer faft 
gänzlich fehlten. 

Das Wein- und Spirituoſen⸗Geſchäft. Das Weingeſchäft 
erfreute ſich im Allgemeinen keiner beſondern Zunahme. Die Urſache 
dieſer Erſcheinung war, daß die Wein⸗Konſumenten durch die Kriſis in 
der Einnahme geſchmälert wurden. Ein anderes Moment der Beſchrän⸗ 
kung des Wein⸗Debits iſt die Zunahme des Bier-Conſums. Letzteres 
Getränk verdrängt den Wein nachgerade immer mehr. Der Wein⸗ 
Export nach Polen und Rußland hat ſich nicht ſo vermindert wie der 
Konſum im Inlande, allein auch in den genannten Nachbarländern 
mehren ſich die Bierbrauereien und machen dem Weinhandel keine un⸗ 
bedeutende Conkurrenz. Hiezu kommt noch, daß in Polen der Ungar⸗ 
wein den rheiniſchen, franzöſiſchen und ſpaniſchen Weinen vorge: 
zogen wird. 1 

Das Woll⸗ und Rohprodukten⸗Geſchäft. Das Wollge⸗ 
ſchäft lag in Folge der Kriſis am Anfange des Jahres ganz darnieder, 
erholte ſich jedoch bei Eröffnung der Märkte bedeutend. Die Preiſe 
gingen zwar im Juli etwas zurück, erreichten aber zu Ende des Jahres 
fo ziemlich die höchſten vorjährigen Preiſe. — Man zahlte 1 bis 8 Thlr. 
per Ctr. billiger als im Jahre 1857. 

Das Geihäft in Rindleder, Kalb- und Schaffellen war beim Ber 
ginn des vorigen Jahres ſehr flau; ſpäter beſſerte ſich die Conjunktur 
in dieſen Artikeln, zumal für Rindleder, da dieſelben ſtark nach Polen 
ausgeführt wurden. Gegen Ende des Jahres ſank das lebhafte Geſchäft 
in dieſem Artikel, dagegen nahm das in Kalbfellen ſehr zu. Die Rauch⸗ 
waaren waren das ganze Jahr hindurch ſehr begehrt. 

Getreidehandel. Dieſe Geſchäftsbranche beſchränkte ſehr der 
Waſſermangel in allen Fluͤſſen und wurden hiedurch die Frachten unge⸗ 
mein geſteigert. Als höchſte Fracht wurde von hier bis Berlin 9 Thlr. 
für den Wispel gezahlt. Die Preiſe waren zu Anfang des Jahres trotz 
der ſchönen Qualität der Ernte 1857, aber in Folge großer Lagervor⸗ 
räthe und der Geldkriſis ſehr niedrig. Man zahlte hierorts zu jener 
Zeit für Rogen 26—30 Thlr., Weizen 44—56 Thlr., Erbſen 32 —38 Thlr., 
Hafer 18—20 Thlr., Gerſte 26 30 Thlr. für 25 Scheffel. Die an: 
haltende Dürre während des Frühjahrs und Sommers, welche Beforg: 
niß für den Ausfall der neuen Ernte erweckten, und die wegen Waſſer⸗ 
mangels ſpärliche Zufuhr an die großen Marktplätze hoben momentan 
und rapid die Preiſe: Roggen hob ſich bis 38 Thlr. und Weizen von 
58 bis 68 Thlr. Andere Momente, welche die Preiſe noch mehr ſteigerten, 
waren der 14 Tage während der Erntezeit anhaltende Regen und die 
Ueberſchwemmungen in Schleſien und Sachſen. Der Roggen ſtieg bis 
40 Thlr., der Weizen bis 75 Thlr. Durch die Regengüſſe wurden 
anderſeits die Fluſſe gefüllt und konnten jetzt die fo lange zurückgehal⸗ 
tenen Waſſerzufuhren die großen Marktplätze erreichen. Die Wirkung 
dieſes Naturereigniſſes war ein allmähliger Rückgang in den Preiſen, 
namentlich in Bezug auf den Weizen. Das Regenwetter hatte auch 
einen entſchiedenen Einfluß auf den Ausfall der neuen Ernte. Das 
vor der Negen-Periode eingebrachte Getreide, zumal der Roggen, hatte 
die ſchönſte Qualität, das fpäter eingebrachte war ſchlecht. Eine große 
Differenz in den Preiſen nach der Ernte war hievon die Folge und es 
blieb Getreide von der Ernte 1857 ein rarer und zum Aufmiſchen ſtets 
geſuchter Artikel. Zum Schluß des Jahres preiſte Roggen 30 —36 Thlr., 
Weizen 56—70 Thlr., Gerſte 30—38 Thlr. und Erbſen, die ganz miß⸗ 
rathen waren, wurden zur Saat bis 68 Thlr. per 25 Scheffel bezahlt. 
Die Ernte in Oelfrüchten war in hieſiger Gegend ſchlecht und wurden 
durchſchnittlich 3 Scheffel vom Morgen erzielt. Der Wispel wurde an⸗ 


fänglich mit 100 Thlr. bezahlt, dieſer Preis fiel aber in Folge des Falls 
des Oels bis auf 88 Thlr. 

Manufaktur-Geſchaft. Im Anfang des Jahres 1858 war das 
Geſchäft nicht minder ungünſtig als am Schluß des vorhergehenden 
Jahres und währte die Stockung bis Mitte Mai. Erſt um dieſe Zeit 
trafen Abnehmer vom In- und Auslande allmälig ein. Um die 
Mitte des Sommers nahm ſogar das Geſchäft eine gunſtige Wendung, 
indem Käufer aus Polen, die wegen der trüben Zeitverhältniſſe 
den Beſuch der Leipziger Frühſahrsmeſſe nicht für geeignet hielten, 
hier ihren Bedarf deckten. Auch im Jahre 1858 wurden ausſchließ⸗ 
lich Callicos, ſchleſiſche baumwollene und ſächſiſch halbbaumwollene 
Waaren gekauft. In engliſchen halbbaumwollenen Waaren, welche 
früher viel begehrt wurden, hat das Geſchäft faſt gänzlich aufgehört. 
Die Urſache dieſer Erſcheinung liegt darin, daß hierorts den Groſſiſten 
noch nicht geftattet iſt ein ausgepacktes Tranſito⸗ Lager auf dem Haupr⸗ 
Zoll-Amte aufſtellen zu können. Das Verbot der ruſſiſch⸗polniſchen 
Scheidemünze, welches von den betreffenden Behörden mit Konſequenz 
und Energie durchgeführt wird, wirkt auf beſagten Handelszweig ſehr 
ſtörend ein. Der Groſſiſt muß jede Valuta annehmen, geräth aber in 
Folge des gedachten Verbots bezüglich des Abfluſſes in nicht geringe 
Verlegenheit. 

Im Holzhandel hat ſich im verfloſſenen Jahre keine weſentliche 
Veränderung zum Guten oder Schlimmen bemerklich gemacht. Die 
Preiſe des Brennholzes differirten gegen das Vorjahr um ca. 1 Thlr. 
billiger, dagegen hat Bin der Preis des Bauholzes unmerklich verändert. 

Schifffahrt. Die Dampfſchifffahrt zwiſchen hier und Bromberg 
war in hohem Grade belebt, ſowohl rückſichtlich des Perſonen-, wie auch 
des Güter⸗Verkehrs. In den Monaten Juli und Auguſt namentlich 
war eine Maſſe Waaren und Getreide zum Verſand angemeldet, daß 
von beiden Dampfern, welche zwiſchen hier und Bromberg fahren, täg— 
liche Fahrten eingerichtet wurden. Die große Bromberger Mühle be: 
zog auf dieſem Wege bedeutende Getreide-Qualitäten und ſandte an: 
derſeits fortdauernd Mehl nach hierher und Umgegend, da bei dem 
Waſſermangel die hieſigen Mühlen nur wenig liefern konnten. Das 
Bromberger Fabrikat iſt auch jo ausgezeichnet, daß daſſelbe allen ander 
ren D.rgezogen wird und ein ſtetiger Abſatz davon nach hier und der 
3 ſich gebilvet hat. 

Der Waſſerſtand der Weichſel war auch 1858 ein ſo niedriger, daß 
alle Uebelſtände, als Sandbänke und Steinriffe, der wir ſchon in frü⸗ 
heren Jahresberichten erwähnten, nur zu deutlich zu Tage traten. So 
lange hier nicht gründliche Abhülfe gewährt wird, wird die Schifffahrt 
auch mit manchem Mißgeſchick zu kämpfen haben. 

Die Zahl der hieſigen Fabriken hat ſich um eine Stein-Dach⸗Pap⸗ 
pen⸗Fabrik vermehrt, deren Fabrikat ſchnell in Aufnahme gekommen iſt. 
Im Ganzen jedoch war den Geſchäftsbetrieb der Fabriken die Rückwir⸗ 
kung der Kriſis auf die ländlichen Grundbeſitzer nicht gänftig. 

(Fortſetzung folgt.) 
Mannigfaltiges. 

(Lamartine.) Wie großmüthig ein großer. Dichter auch 
bei allen Schulden ſein kann, beweiſt der edle Lamartine aus neue. 
Eine Dame des Departememts der Orne, Mlle. Martin, welche 
Hrn. v. Lamatine nicht perſönlich kannte, ihm jedoch wiederholt 
geſchrieben hatte, ohne jemals eine Antwort zu bekommen, hat 
den Dichter zu ihrem Univerſalerben eingesetzt; ihre Hinterlaſſen⸗ 
ſchaft betrug mindeſtens 200,000 Frs. Da jedoch noch ein Bru— 
der, eine Schweſter und eine Nichte der Verſtorbenen leben, jo 
hat Lamartine ſofort ſeinem Notar Auftrag ertheilt, die Ver⸗ 
wandten in den Beſitz der Hinterlaſſenſchaft der Mlle. Martin 
zu ſetzen. 

(Eine engliſche Inſel.) Neuerdings haben die Englän⸗ 
der im rothen Meere auf fried lichem Wege, angeblich durch An⸗ 
kauf von einem arabiſchen Scheik, eine neue Erwerbung, nämlich 
die der Inſel Kamakam gemacht. Sie liegt nördlich von Perim, 
unweit der arabiſchen Küſte. Ihre Wahl ſoll vortrefflich ſein. 
Geſchützt durch umfaſſende unterſeeiſche Banken, iſt das Fahrwaſ⸗ 
ſer des Zuganges ſehr beengt und leicht zu beherrſchen. 

(Mormonen.) In einem däniſchen Blatt lieſ't man: 
„Die Zollbude bot dieſen Morgen ein glücklicher Weiſe hier zu 
Lande ſeltenes Schauſpiel dar. Eine große Menge Mormonen, 
etwa 400 an der Zahl, ging mit dem Dampfſchiff „L. R. Haidt“, 
Capitän Carl, nach Hull ab, um von da nach dem Salzſee ber 
fördert zu werden. Die Männer waren im Ganzen junge kräf— 
tige Leute, die Frauen älter, und nicht wenige unter ihnen hatten 
kleine Kinder auf dem Arm. 

(Entfeglihe Lage.) Ein junger Militär» Arzt der indi⸗ 
ſchen Armee hatte ein zartes Verhältniß mit einer jungen Dame 
in Utrecht und fand ſeine Gefühle erwiedert. Als er um die 
Hand der Geliebten fragte, traf er von Seiten des Vaters weniger 
Schwierigkeiten, als er glaubte, doch knüpfte jener an ſein Ja⸗ 
wort die Bedingung, daß der künftige Schwiegerſohn ſeinem 
künftigen Schwager durchs mediciniſche Examen helfe, da dieſer 
ſchon einmel durchgefallen. Der Vertrag wurde eingegangen, 
dem Candidaten durchgeholfen; doch weigerte ſich jetzt der Vater, 
ſein Verſprechen zu halten. Die Liebenden verzweifelten, faßten 
den bitteren Entſchluß, ſich zu vergiften. Der Arzt ſchaffte Gift, 
die Geliebte bereitete dasſelbe, und ſie führten die ſchreckliche That 
aus, der das Mädchen erlag. Der junge Mann, in's Spital 
gebracht, weigerte ſich, Gegenmittel zu nehmen, bis man ihn 
glauben machte, ſeine Geliebte ſei gerettet. Er genas, wurde 
vom Kriegsgericht als Mörder zum Tode verurtheilt. Er appel- 
lirte an den oberſten militairiſchen Gerichtshof und wurde frei⸗ 
geſprochen, da das Strafgeſetz keine Strafe für den Selbſtmord 
erkenne, mithin auch keine für die Mitwiſſenſchaſt. 

(Ein 84jähriger, Mörder.) Vor dem niederländiſchen 
Provinzial⸗Gerichtshofe im Haag fand am 8. April die Ver⸗ 


Fahrplan der Königlichen Oſtbahn von Danzig aus: 


Abfahrt: An 
5 U. 30 M. früh: 35 nach Berlin 9 U. 
m. Anſchluß in Dirſchan a. d. güter- 
u. Perſonenzug- n. Konigsber 
Ldcal-Fers.-Zug n. Dir chan 
mit bauch uß an den Schnellzug nach 
duigsberg . 
Güterzug m. Perfonen-Befärde: 
rung nach Kouigsb erg ? 
ue nach Berlin 
erzug m. Perlonenbeſörderun 
nach Sirſchau, Belt Verliu N 


(Hat Anſchluß an den Perſonenzug nach Königsber 
welcher 11 Dirſchau 10 u. 36 95 Abends 
abfährt und in Königsberg um 5 U. früh ein⸗ 
trifft.) 


9 U. 14 M. Vormitt.: 10 U. 


2 U. 30 M. Nachm.: 


5 U. 25 M. Nachm.: 
8 U. 56 M. Abends: 


kun 


— 


nft 
5 W.. Abends in Verlin. 


4 u. 24 M. Nachm. in Königsberg. 
1 M. Vorm. in Dirſchau. 


2 u. 21 M. Nachm. in Königsberg. 


9 u. 6 M. Abends in Königsberg. 
5 U. 30 M. früh. 


10 U. 22 M. Abends in Dirſchau. 
(Uebernachtet und fährt am andern Tage 
Vorm. 8 U. 55 We. ab, trifft in Kreuz Abds. 
10 U. 52 M. ein, übern. wiederum, fährt 
5 U. 56 M. Morg. von dort ab u. 
in Berlin 4 U. 47 M. Nachm. ein.) 3 
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handlung einer cause célebre ſtatt. Eine unbeſchreibliche Zuhö⸗ 
rermenge hatte die Räume des ausgedehnten Gerichtsſaales ge— 
füllt, und die reſervirten Plätze waren ſchon früh von vielen her— 
vorragenden Perſonen und Autoritäten des richterlichen Standes 
eingenommen. Es war ein ergreifender Anblick, als der Anger 
klagte, General a. D. G. A. Gunkel, ein 84jähriger Greis, er⸗ 
ſchien; er wurde mehr getragen, als daß er ging, ſein Geſicht 
war eingefallen und trug die Farbe einer Leiche; ein Schauer 
durchzitterte die Menge, als der Mann, welcher einſt durch großen 
Muth und hervorragende Fähigkeiten fat den höchſten militairi— 
ſchen Grad zu erreichen wußte, als ein Miſſethäter auf der Ans 
geklagten⸗ Bank Platz nahm. Selbſt der Hof ſchien davon er- 
griffen und geſtattete dem Beſchuldigten, ſein kahles Haupt zu 
bedecken und ſitzend die an ihn zu richtenden Fragen zu beantwor⸗ 
ten. Langſam jedoch erholte er ſich, indem ſeine Haltung mehr 
von der Feſtigkeit wieder gewann, die ihn früher ausgezeichnet 
hatte Der General iſt bekanntlich des Verſuchs angeklagt, ſeine 
Maitreſſe Louiſe Esbra durch Gift aus dem Wege zu räumen, 
und zwar, wie die Anklage behauptet, weil er nicht im Stande 
war, derſelben ein Kapital von 3000 Gulden, welches er ihr ent⸗ 
wendet hatte, zurüczuerjtatten und die Entdeckung feines Berges 
heus befürchtete. Der erſte Verſuch im Juli v. J. geſchah durch 
ein mit Arſenik gemiſchtes Glas Genever. Louiſe Esbra erkrante 
be ftig und trug eine Lähmung der Beine und Fingerſpitzen davon. 
Der zweite Verſuch erfolgte einige Wochen ſpäter durch Miſchung 
von Arſenik und — wie es ſcheint — von nux vomiea in die 
Suppe. Der bittere Geſchmack der Speiſe veranlaßte Louiſe 
Esbra, die Suppe fortzuſchütten. Der dritte Verſuch ward vom 
General Gunkel am 4. Januar d. J. ausgeführt, und zwar durch 
eine vergiftete Wurſt. Louiſens Bruder verzehrte einen Theil 
der Wurſt und ſtarb in Folge des Genuſſes vier Tage nachher. 
Die Schweſter hatte nur gekoſtet. Der Angeklagte iſt der That 
geſtändig und führt als Motiv derſelben an, daß er ſie durch den 
Tod dem Elende habe entziehen wollen, dem fie nach ſeinem Ab— 
leben, durch Verluſt der ihr ener Penſion unrettbar hätte 
verfallen müſſen. Er ſei nach laugem Kampfe erſt zu der unſeli⸗ 
gen That geſchritten, zu welcher ihn ein unbeugſames Schikſal 
gewaltſam gedrängt habe. „Weder Religion,“ ſagte er „noch 
Rang, noch Alter, noch Bruderliebe, noch Erfahrung und tiefe 
Studien konnten die Rathſchlüſſe des Schickſals zum Wanken 
bringen; das Schicksal ſagt: du ſollſt das thun! und nichts iſt im 
Stande, einen ſolchen Beſchluß abzuwenden!“ — Der Staats- 
anwalt beantragte gegen den General, welcher Louiſe Esbra ge— 
lähmt, ihren Bruder getödtet und die Mutter an den Rand des 
Todes gebracht hätte, wegen dieſer, mit voller Ueberlegung ver⸗ 
übten Verbrechen die Todesſtrafe, wogegen der Vertheidiger ſich 
bemühte, die That als den Ausfluß einer momentanen Geiſtes⸗ 
verirrung darzuſtellen. Der Gerichtshof ſetzte das Urtheil bis 
zum 16. d. M. aus. 


Handels- Zeitung. 
Producten⸗Märkte. 


* Königsberg, 15. April. Wind: NW. 
loco hochbunter 128 — 1344 80 — 87% 9% B., 
Ar. bez., bunter 126 -- 13428 73 — 83 Gr. B., 
Ar. bez., rother 128—134 7 73—79 44. B., 
22 bez. — Roggen unverändert, loeo 18 — 1224 42 — 44 
1214 44 S. bez., 123—1268 45—48 9% B., 125 — 1268 47 9 
bez., 127—1308 49 _52 9% B., April 1208 44 Ar. B., 
G., Mai 44 Gr 5 431 H. G, Mai⸗Juni 44 Gr, 
G., Juni 454 % „ 4% Ir G., Juli 46 Gr. B., 45 9 
Auguſt 46 Io V. 4 Ar. G., Septbr. » Detbr. 40 7 B., 44% Gr. 
G., 45 9% bez. — Gerte ruhig loco große 1065 -U58 40 — 45 
Gr. B., Heine Malz, 98.108 4 38 — 43 Gr. B., Futter- 95-110 
& 35 — 40 9% B. — Hafer loco 68—804 30 — 3 Ar. B., 68 — 
77a 30—83 72 bez. — Erbſen flau, loco weiße Koch- 65 — 75 
gr B., Futter- 55 — 60 . B., graue 80 — 110 Gr. B., grüne 
70 —80 e B., — obne, loco 65—70 Ar. B. — Wicke n ohne 
Frage 75—90 Ar. B 5 

Leinſaat 17 feine 112118 85 — 110 Gr. B., mittel 108 
112% 75 82 Gr, B., 108-1098 76 Gr 2 „ ord. 100—110 8 
55—65 Ar. B. 

Kleejaat loco rothe r 8 24—54 Vr. B., weiße 6—9 S 

Spiritus pro 9600 % Tr. feſt und h haber, loco ohne Faß 105 
Br., 5 Re. G., 16% Ra. 127 7790 incl. Faß 183 . B., 


154 A. Auguſt 20 B. 

Ewing, 15 April. ag Safer vegnigt, heute trocken, 
bei kühler Lat Wind: Süden. 

Die Zufuhren von Getreide waren am Mittwoch recht bedeutend, 
ſeitdem nur gering. Preiſe für Roggen und Gerſte niedriger, für die 
übrigen Artikel unverändert. — Spiritus nicht zugeführt. 

Bezahlt und anzunehmen iſt: Weizen mehr oder minder ausge⸗ 
wachſen 117/322 44—70 Jr. Andere Qualitäten nicht vorgeweſen. — 
Roggen geſunder 474 %., kranker 455—46% Gr, e 1308. 
— Gerſte kleine zum Malzen 100/112% 31—41 Spt, Futter- 94/110 
. ar Sa — Hafer 60-758 22— 32 Fr. — Erbſen weiße 
5 5 Gr. 


Spiritus Ag. 155 153 nominell. 


See- und Stromberichte. 


+ 6. Weizen feſt, 
128— 1308 82 85 
125—1318 73—78 
129—133 8 75 — 76 

I, B., 


Neufahrwaſſer, 16. April. Die Schiffe „Othello“, Capitain 
C. F. Kraft, am 13. Januar und „Anna“, Capt. F. Krohn, am 22. 
März c. hier fir Nolhhafen eingekommen, ſetzten ihre Reife nech Memel 
heute w weiter fort. 

Schiffsliſten 
Neufahrwaſſr, yo 16. ur Wind: SW. 
ge 

R. Oldmann, Sidney 1 5 Oelkuchen. 
A. Henning, Heinrich, Lendon, Holz. 
J. Fuſſey, Boruſſia, England, do. 
H. A. Arnold, Geſina, Emden, do. 
A. Kelt, Lord Rollo, London, Getreide. 
H. L. Geslin, Diga u. Lübeck (D.), Lubeck leer. 


er 
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2 U. 5 M. Nadın.: 


in Berlin. 


trifft 


717 c 0 VT 


8 U. 6 M. Morg.: Güterzug von Berlin mit Per⸗ 
ſonenbeförderung von 5 nr 
Kouigsberg 8 


11 U. 15 M. Vormitt.: Schnellzug von Berlin . 
Güter- u. 
Königsberg. N 
7 U. 18 M. Abends: ien desde Dir⸗ 

chan, (br. Paſſag. v. Königsberg mit) 
11 U. 41 M. Abends: ee Berlin, (bringt 

„ Paſſagiere von Kbuigsberg mit. . 


6E ee 2 re 
Redigirt unter Derantworllichkeit des Verlegers, Druck und Derlag von A. W. Kafemann in Danzig. 


Nach der Rhede gegangen: 
R. A. Neubeyſer, v. Weickhmann. 
Nichts in Sicht. 


Cuxhaven, 13. April nach Newcaſtle, 9. April nach 
Catharina, Tampke, Königsberg Clarirt: 

Bremerhaven, 12. April Fiena Gatberina, en, Kystg. 
Johanne Gefine, Feddes, Danzig Vliſſingen, 12. April von 
Catharina Charl., iſenga, Elbg. Bellona, Stief, Memel 

Copenhagen, 12. April Stornoway, 6. April 

Clarirt: Maria, Klamp, Danzig 
Anna Maria, Jans, Danzig nach Liverpool 

Gravesend, 12. April Grangemouth, 11. April 
Oliva (D. ), Domcke, Königsb. eee Scheel, Danz. 

Dundee, 10. April Hartlepool, 0. April 170 
dete Cooper, Memel Prof. Baum, Schwere do. 

Alloa, 9. April Middelsbro, 9 April 
Betty, Spreckelſen, Königsberg Johanna, Felten, Königsberg 

Hull, 11. April 
Anna u. Bertha, Danzig 


Bromberg, 11. April. 


F. Guhl, Roggen, Doberczikow, en Marſop. 

F. W. Heinrich, do. Plock, do. 

F Niepraſch, Güter, Magdeburg, 1 

F. Liebeck, do. Stettin, Warſchau, Honigwil. 

C. Quarder, Salz, Danzig, Nackel. 

W. Grüneberg, Roggen, Wloclawet, Berlin, Casper. 

Chr. Sicksdorf, Güter, Magdeburg, Danzig. 

r Stoke, S. Hartwig, Güter, do. Thorn, an Ordre. 

A. 3 Theer u. Kienöl, Bromberg, Stettin, do. 

L. V. Buſſe, Roggen, Wiſzogrod, Berlin, do. 

C. A. Ramin, do. Wloelawek, do. Marſop 

H. Bu Güter, Neuſalz, Elbing. 

5 V. Buffe, Roggen, Wise od, Berlin, an Ordre. 

A. Henſchel, A. Neumann „Rog Stettin, Mülller u. Marſchan. 

F. W. Spillert, Roggen, Brenda, Glitzen, als Ableichter. 

W. Korte jun., Güter, e * Hintz. 

G. Pickert, do. dd 
Den 12 April. 

F. Rung, Roggen, Pultusk, Berlin, an Ordre. 

F. Schmidt, F. Baſchin, Rogg. do. do. do. 

C. Michel, Roggen, 1 do. do. 

G. Vieth, do. do. Marſop. 

F. Pfahl, Thee = Kiehnst Warſchau, Magdeburg, an Ordre. 

L. Fanſche, iſchkow, Stettin, do. 

C. Sommer, Kalkſteine, Rüdersdorf, Bromberg, Neumann 


W. Heyde, E. Haller, A. Vierrath, Roggen, Wiſzogrod, Stettin, Müller und 
Marſchan. 


F. Steffen, Roggen, Bromberg, Berlin, an Ordre. 
C. Schaller, do. durch die Stadtſchleuſe als Ableichter. 
W. Pahrmann, do. Bromberg, Berlin, an Ordre. 
F. Hoffmann, Güter, Stettin, Warſchau. 


Den 13. April. 
J. Macierczynski, Roggen, durch die Stadtſchleuſe als Ableichter. 


Bit} Rengel, W. Grambow, Weizen, Thorn, Berlin, an Ordre. 

C. Otto, Roggen, Tordon, Glitzen, als Ableichter. 

5 Kliſche do. Warſchau, Berlin, Müller u. Marſchan. 
L. Saſſe, Güter, Stettin, Elbing. 


N. Szablewski, Roggen durch die Stadiſchleuſe als PEN 


A. Trubach, do e Berlin, n Ordre. 
8. Fanſche, G. Klotz, Ross „Warſchau, do. 195 

Tübbeke, Thorn, do. do. 
J. Fance 8 Warſchau, Stettin, Müller u. Marſchan. 
C. Jänicke, do. do. Berlin, au 275 
A. Liebſch, W.eiebſch, do. Neuhof, do. 
J. Trzinski, Sand, Fürstenwalde, Warſchan, Schroden 
F. Liebſch, Roggen, Warſchau, Stettin, Müller u. Marſchan. 
Chr. Parlow. do. Bromberg, Glitzen, Ableichter. 
J. G. Brom, C. Kroll, Rogg., Warſchau, Berlin, an Ordre. 
C. Domde, Weizen, Bromberg, do. do. 

Den 14. April. 3 x 

A. Biſchof, Roggen, Ploek, Berlin, an Ordre. 
4 Gilt. u. Rog., Schulitz, do. do. 

A. Grothe. Roggen, Wloclawek, do. do. 
Schleg el, do. Dobrzin, do. do. 
Ihlau 8 Schröder, do. er. do. do. 
F. Schultz, do Plock, do. do. 
B. Steuer, W. Blume, Rogg., Dobrzin, do. Köhne. 
F. May, Roggen, Bromberg, do. an Ordre 
L. Wegener, & Wloelawek, do. Marſop. 
H. Gräber, do. Pe do. Jüterbok. 
F. Baage, W. Wegener, Rog., Warſchau, do. an Ordre. 
A. Klaue E. Pofenan, Jucker Mandeln, Aden do. 
8 Witte, do. 

J. Sehl, N mel Bel, Müller u. Marſchan. 
Wegener, do. do. an Ordre. 
D. Schreiber, do. Warschau, do. do. 
A. Paarmann, do. ordon, Glitzen, 3 
J. Kropt, do. arſchau, Berlin, A. Philipp. 
A. Krentzlin, Zucker, Magdeburg, Etting, an Ordre. 
G. Radach, do. Spandau, 


Schleuſe Fe 11. 4 14. Ayril. 
Paſſirt find: 

J. Gaffke, A. Rieſen, J. Schwidrowski, J. Ch. Komrau 
nazewski, F. Kerſten, J. Seidel, J. Wieſe, F. Kempf, F. Kon, G. 
— E. Jahn, D. Zöls, J. Zöle, J. Gräske, F. Klieſche, M. Mo 
nat, W. Friedrich, S. Konn, M. Tell, J. Gliente u. A. Zielinsti, J. 
Korte, P 3 u. Gen., 3.8 Koch, P. Koſehke, C. Meyer, M. Weſ⸗ 
ſalowski, H. Piaskowski, J Woſikowski, Fr. Zickermann, J. Miano⸗ 
wiez, J. Wroblewskti, J. Juft, G. Kähne, D. L. Königsberger, A. 
Wölke, 5 Jakubowsli, G. Woyke, * Szatkowoki, J. ine 10 Br 
Roy, Philipp, D. Malin, A. Gräske, W. Jupin, Rö⸗ 
mer, PR Martinte, A. Annazkowski, J. Kubacki, C. Sandau, C. ni, 
A. Klawe, M. Guretzki, H. Groß, P. Krey, G. Erdmann, L. Steetz, 
H. Herrlein, C. Hübner, J. Sikorowsli, A. Meisner, Fr. Stube wius, 
G. Dorn, C. Sommerfeld u. Con, 2 Sarnetzki, 8 Chudzinski, J. 
Schweinshaupt, C. Fanſche, J. Wenerski, G. M. Waade, Meyer, 
r. ieee A. Weber, C. Kempf, A. Munzikowski, W. Del 

Gen., E. Nachtigall mit: 

120 L. Weizen, 1352 L. Roggen, 16 L. Gerſte, 7 L. Hafer, 40 

L. Leinſaat, 51 Schock Stroh, 113 Ctr. Tabak, 2280 Ohm Spi⸗ 

ritus, 500 Ctr. Oel, 30 Ctr. 8h 49 L. Salz, 208 Ctr. Guano, 

322 Ton. Kalk, 658 Ctr. Eiſen, 1212 Str. Roheiſen, 985 Ctr. alt, 

Eiſen, 1200 Ctr. Maſchinen- und ſonſtige Eifentbeile, 40 L. Mar 

ſchinenkohlen, 10 L. Nußkohlen, 230 Ctr. Cement, 195 Ton. Theer, 

543 Cir. Thierknochen, 240 Stck. leere Oelgebinde, 2152 Slück 

Mauerlatten, 2970 Schfl. Kartoffeln, 6550 Ctr. Stückgut. 


L. Ko⸗ 
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Abfahrt: 

12 U. 45 M. Mitt. von Berlin. 
(llebernachtung in Kreuz.) 

4 U. 42 M. Morg von Kreuz. 

(Uebernachtung in Dirſchau.) 
von Dirſchan: 

6 U. 42 M. Morg. nach Danzig. 

7 U. 42 M. Morg. nach Köni 19 erg 

10 U. 45 M. Abends von Be rin. 


7 U. 38 M. früh von Königsberg. 

6 u. 33 M., Abends von Dirſchau. 
\ 

8 U. 30 M. Morgens von Berlin. 
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